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Die politischen Anschauungen 
der französischen Bevöllernug.

Die „Frankfurter Ztg." veröffentlicht ein Jnterwiew 
ihres Pariser Korrespondenten mit dem französischen 
Staatsmann Jules Simon, in dem dieser sich wie 
folgt äußerte:

„Frankreich will keinen Krieg — weder die Re­
gierung, noch die Kammer, noch die Bevölkerung. 
Zunächst die Regierung. Was Carnot persönlich an­
belangt, so ist gar kein Wort darüber zu verlieren. 
Ich bin ein Freund seines Vaters gewesen und kenne 
ihn selbst von Kind auf. Ich weiß, daß er an den 
Krieg nicht denkt und nie gedacht hat. Sein 
Ministerium muß nothgedrungen von denselben Ge­
sinnungen inspirirt sein, wie ' er selbst. Aber auch, 
ganz abgesehen von den Persönlichkeiten, alle kriegeri­
schen Gelüste sind mit einer Regierung, wie sie in 
unserer Republik besteht, unvereinbar. Der Präsident, 
welcher so ohne Weiteres den Krieg erklären wollte, 
würde seine Stelle riskiren und könnte sich nur 
im Falle eines glänzenden Sieges behaupten. Die Re­
gierung ist mit inneren Angelegenheiten viel zu sehr 
beschäftigt, um an die Herausbeschwörung äußerer 
Verwickelungen zu denken, und es ist nicht mehr so 
wie unter dem Kaiserreich, wo es neben und über 
dem Regierungsinteresse ein dynastisches Interesse gab, 
welches eine Ablenkung nach Außen zu gebieten schien, 
um einer Erschütterung der Monarchie vorzubeugen. 
Das war ja damals einer der Gründe des Krieges. 
Ob den Kaiser eine Schuld trifft, will ich nicht mit 
Bestimmtheit sagen. Sicher aber ist, daß die Kaiserin 
ihre Hände im Spiel hatte, daß sie auf den Krieg 
hinarbeitete, um die Dynastie zu stützen, mit dem 
Hintergedanken, im Falle des Unsterns würde man 
sich schon um die von der Kaiserhand hochgehaltene 
nationale Fahne schaaren. Von alledem kann heute 
nicht mehr die Rede sein. Wir haben freilich Macht 
und Ansehen, die wir 1871 verloren, wieder zurücker­
obert. Aber alles dies durch moralische Mittel, deren 
wir uns auch späterhin allein bedienen werden, wenn­
gleich wir jetzt wieder eine Armee haben, die allen 
übrigen Armeen Europas zum Mindesten gleichkommt.

Die Kammern sind ebenso dem Frieden zugeneigt, 
wie die Regierung. Es giebt zwar da einige Männer, 
welche den Standpunkt einnehmen: „Der Krieg ist 
ein Unglück, aber er ist unvermeidlich!" Doch diese 
Männer bilden eine ganz geringe Minorität. Die 
Kammer sei selbst 1870 nicht kriegerisch gesinnt ge­
wesen. Selbst in der Militär-Kommission wollte im 
Grunde Niemand den Krieg, als die Soldaten. Dann 
kam freilich die kaiserliche Regierung mit ihren falschen 
Vorspiegelungen von Gerüstetsein und so weiter. 
Man hat uns damaligen Deputirten der Opposition 
den Vorwurf gemacht, daß wir gegen die Vermehrung 
des Kontingents gestimmt haben. Aber gerade das 
beweist ja, daß wir gegen den Krieg waren, und wenn 
wir gegen die Vermehrung stimmten, so thaten wir 
das eben, weil wir befürchteten, das Kaiserreich könne 
sich der verstärkten Armee für dynastische Zwecke be­
dienen, wie es auch eingetroffen ist.

Was endlich die Bevölkerung anbelangt, so kann 
ich Ihnen die unbedingte Garantie geben, daß die 
enorme Majorität den Frieden will. Allerdings kann 
mau von Revanche sprechen hören, oder.von Wieder­
gewinnung der verlorenen Provinzen. Das sind be­
greifliche Empfindungen, die jedoch absolut keinen 
Gegenbeweis bilden gegen die Friedensliebe des 
Volkes, das zu keinem offensiven Vorgehen seine 
Hand bieten würde. Die Jahre 1870 und 1871 
haben uns so harte Prüfungen gebracht, daß wir den 
Geschmack am Kriege längst verloren haben würden, 
wenn wir ihn je besessen hätten. Aber selbst im 
Jahre 1870 ist das Volk nicht für den Krieg ge­
wesen. Wir, die wir damals Deputirte von Paris 
waren, empfingen ganze Stöße von Briefen, worin 
die Schreiber uns für sich selbst oder für ihre Söhne 
nach Mitteln fragten, um dem Kriegsdienst aus- 
^ichen zu können. Das Volk hatte eben keinerlei 
Enthusiasmus, sich für das Kaiserreich zu schlagen, 
und die Leute, die auf den Boulevards „A Berlin“ 
jdirjcn, waren, wie ich glaube, von der Kaiserin be- 
zahlt.

Nicht einmal unsere Militärs wollen den Krieg. 
Ich bin, in rZvlge der Demission des General Saussier, 
Präsident der großen Kooperativ-Gesellschaft für die 
Armee und die Flotte geworden. So habe ich denn 
häufig Gelegenheit, mit Generalen zusammenzukommen 
und mit ihnen zu sprechen. Da höre ich denn d'e 
Vortrejslichkeit unserer,Armee feiern; da höre ich auch, 
wie die Herren — das ist schließlich ihr Metier — 
sich für allerlei koloniale Kriegsthaten erwärmen. Nie 
aber habe ich Jemanden darunter gefunden, der einen 
Krieg mit Deutschland hätte hcrbeiführen wollen. So 
sehr man in diesen Kreisen überzeugt ist, daß Frankreich 
in Bezug auf militärische Tüchtigkeit es mit Deutschland 
aufnehmen kann, so wenig neigt man zum Losschlagen 
hin, ganz abgesehen davon, daß auch die hier in Be­
tracht kommenden Fragen der internationalen Politik, 
die der Allianzen zum Beispiel nicht so klar zu liegen 
scheinen, wie diejenigen der militärischen Tüchtigk.it."

Eine authentische Erklärung 
über den Zonentarif in Ungarn.

In Folge ungünstiger Ausstreuungen gewisser 

Eisenbahnkreise über die Ergebnisse des ungarischen 
Zonentarifs, Ausstreuungen, die in der Behauptung 
gipfelten, die ungarische Regierung wäre froh, den 
Zonentarif los zu sein, hatte sich der bekannte Vor­
kämpfer der Eisenbahnreform, Herr Dr. Eduard 
Engel, an die Generaldirektion der ungarischen 
Staatsbahnen gewandt, und nun theilt er dem 
„B. T." die ihm gewordene Antwort mit.

Budapest, 29. Mai 1893. 
Geehrtester Herr Doktor!

Ich beehre mich, Ihnen mitzutheilen, daß wir mit 
unserem Zonentarif fortwährend ganz zufrieden sind. 
Wir haben im Jahre 1892 bei fast unveränderter 
Bahnlänge (7500 Kilometer) circa 1,100,000 Gulden 
aus dem Personenverkehr mehr eingenommen (19,7 
Millionen gegen 18,6 Millionen) als im Jahre 1891, 
und um fast 3 Millionen Reisende mehr befördert, 
27,4 Millionen gegen 24,4 Millionen.

Hierbei ist jedoch zu bemerken, daß dieses Plus 
bereits im August 1892 erreicht, ja sogar überschritten 
war und dann in Folge der Cholera und, als diese 
im Erlöschen begriffen war, in Folge der außerordent­
lichen Verkehrsstörungen im Dezember 1892 anstatt 
einer weiteren Zunahme ein Rückschlag eintrat. Sonst 
hätten wir zweifelsohne mindestens 1| Millionen 
Gulden Mehreinnahme gehabt.

Die Zunnahme sowohl der Einnahme wie der 
Frequenz vertheilten sich ziemlich gleichmäßig auf alle 
Zonen sowohl des Nah- als auch des Fernverkehrs.

Auch in diesem Jahr (1893) haben wir eine 
weitere Verkehrszunahme zu registriren.

Da auch die Ausgaben bei weitem nicht in dem 
Maße wachsen, wie der Verkehr resp, die Einnahme, 
und das Land sich hierbei sehr wohl befindet, und 
wohl auch die sehr erfreuliche Zunnahme des Frachten- 
verkehrs (1892 52! Millionen gegen 1891 50 
Millionen Gulden) zum Theil gewiß auf die Zunahme 
der durch die wohlfeilen Fahrpreise erleichterten Ge­
schäftsreisen zurückzusühren ist, so liegt keinerlei Grund 
vor und ist auch nicht beabsichtigt, den Tarif zu 
ändern resp, zu erhöhen oder wohl' gar zu beseitigen. 

Achtungsvoll Ihr ergebenster
Albert o. Schober, 

königl. ungar. Ministerialrath."

Politische Tagesüberficht.
Elbing, 2. Juni.

Baumbach an die neue Fraetion des 
Herrenhauses. Herr Dr. Baumbach hat an den 
Vorstand der neuen Fraction des Herrenhauses ein 
Schreiben gerichtet, welches folgenden Wortlaut hat:

„Dem verehrlichen Vorstände der neuen Fraktion 
des Herrenhauses habe ich ergebenst mitzutheilen, daß 
ich zwar auf die Zugehörigkeit zur neuen Fraction 
keinen besonderen Werth lege, daß ich aber auf der 
anderen Seite durchaus nicht einzusehen vermag, in­
wiefern die neue Fraction dazu berufen wäre, über 
mein Verhalten in dem „Fall Herbette" ein Urtheil 
zu fällen. Ich bin anläßlich dieses Zwischenfalls den 
ungerechtesten Angriffen in der Presse ausgesetzt. Wie 
die neue Fraction dazu kommt, sich an diesen An­
griffen zu betheiligen, verstehe ich nicht.

„In dem Gespräch, das ich mit Herrn Herbette 
hatte, gedachte ich im Zusammenhang mit einigen Be­
merkungen über die gegenwärtige friedliche Lage, der 
„Allianz zwischen Frankreich und Rußland". Der 
Botschafter bemerkte mir hierauf — wenigstens nach 
meiner Auffassung — er glaube nicht, daß man be­
rechtigt sei, von einer Allianz zwischen Frankreich und 
Rußland zu sprechen. Wenn aber Herr Herbelte jetzt 
erklärt, daß er nur gesagt habe, er sei nicht in der 
Lage, hierüber sprechen zu können, so will ich nicht 
bestreiten, daß ein Mißverstündniß meinerseits ob­
gewaltet haben kann.

„In meiner Berliner Rede sprach ich nun von 
der Bedeutung des Dreibundes gegenüber einer 
französisch-russischen Allianz, fügte aber alsbald hinzu: 
„Indessen kann man von einer zwischen Frankreich 
und Rußland bestehenden Allianz doch nicht sprechen, 
wie mir dies der hiesige, französische Botschafter in 
einem Gespräch, welches ich mit ihm hatte, selbst be- 
merklich gemacht hat. Aber dem sei, wie ihm wolle, 
wir haben den Dreibund."

„Wenn man diese beiläufige Bemerkung nun so 
wendet, als hätte ich mich zur Begründung meiner 
ablehnenden Haltung gegenüber der Militärvorlage 
auf den französischen Botschafter berufen, als hätte 
ich die geplante Heeresverstärkung für unnöthig er­
klärt, weil mir der Botschafter jene Bemerkung machte, 
so ist dies nichts anderes, als eine Verdrehung und 
eine unwürdige Entstellung meiner Ausführungen.

„Das gegnerische Preßorgane dies je nach dem 
mehr oder weniger vornehmen Niveau, auf welchem 
sie sich bewegen, gegen mich ausnutzen, ist erklärlich. 
Objectiv denkende Männer werden anders urtheilen. 
Wie aber die neue Fraction des Herrenhauses dazu 
kommt, anläßlich dieses Vorfalles gegen mich vorzu- 
gehen, ist nicht erfindlich. Ich weise dies Vorgehen 
hiermit zurück und bitte, diese Erklärung geneigtest 
zur Kenntniß der neuen Fraction zu bringen.

In größter Hochachtung
Dr. Baumbach.

An den Vorstand der neuen Fraction des Herren­
hauses."

Freiherr v. Huene hat sich von einem Berliner 
Blatt interviewen lassen und hält darnach alle seine 
Kandidaturen in Schlesien für aussichtslos. Er sagte:

„Ich halte meine Kandidatur in Neisse für ganz 
aussichtslos. In diesem Kreise wie in ganz Ober­
schlesien beherrschen die Gegner der Militärvorlage 
vollständig die Situation. Ich bin eben aus Neisse 
zurückgekehrt, wo mir Bauern, die sonst auf mein 
Wort was geben, gesagt haben: „Es thut uns leid, 
aber wir werden gegen Sie stimmen." Der Bauer 
läßt sich nur von dem einen Beweggründe leiten, daß 
die Militärvorlage neue Lasten mit sich bringt. In 
Glatz hat man mich aufgestellt und, wie ich überzeugt 
bin, ebenso aussichtslos. In meinem bisherigen 
Wahlkreise Breslau-Neumarkt bin ich zurückgetreten. 
Die Konservativen haben es für gut befunden, sich 
dem vom Bunde der Landwirthe aufgestellten 
Kandidaten anzuschließen, ob sie aber den Grafen 
Lim'ourg-Slirum durchbringen werden, scheint mir 
sehr zweifelhaft."

*
Das polnische Provinzial - Wahlkomitee hat 

einen Ausruf an die polnischen Wähler der Provinz 
Posen erlassen, indem es die Namen der von der 
Delegirtenversammlung für die einzelnen Wahlkreise 
aufgestelllen Kandidaten bekannt macht und erklärt, 
die Polen, als deutsche Unterthanen, wählen nur Ab­
geordnete zur polnischen Fraktion im deutschen Reichs­
tage, und diese hätten dann neben den Interessen des 
Staates nur ein Interesse, das Wohl der polnischen 
Nation, zu der sie sich aus vollem Herzen bekannten. 
Die Polen seien Angehörige des deutschen Reiches 
und bekennen sich zu allen sich daraus ergebenden 
Pflichten; aber sie würden sich in diesem deutschen 
Reiche nur dann frei fühlen, wenn ihre heiligen Rechte, 
Religion und Nationalität, geachtet würden, und dies 
w^de von ihnen nebst anderen Dingen hauptsächlich 
der Obhut der polnischen Abgeordneten anvertraut. 
Das sei der allgemeine Inhalt des Mandats, das 
den Abgeordneten auf den Weg nach Berlin mitge­
geben werde. Es wird dann in dem Ausrufe auf 
die Vorkommnisse bei den Wahlen in Posen hinge­
wiesen und die Aufforderung an die Wähler gerichtet, 
nur den für die einzelnen Wahlkreise aufgestellten 
Kandidaten ihre Stimme zu geben. Ueber die Mili­
tärvorlage schweigt der Aufruf.

*
Gegen das allgemeine Wahlrecht. Wie die 

„Volks-Ztg." von gut unterrichteter Seite hört, wird 
auf Betreiben eines höheren Beamten zur Zeit in 
Berlin eine Petition an den Kaiser vorbereitet, in 
welcher die Abschaffung des allgemeinen, gleichen, 
direkten, geheimen Wahlrechts für den Reichstag ge­
fordert werden soll. Es wird beabsichtigt, die Unter­
schriften derartig zu sammeln, daß als Unterzeichner 
lediglich „unabhängige," den Bürger- und Arbeiter­
klassen angehörige Personen (nicht Beamte) zugelassen 
werden,, damit die Petition den Anschein einer „frei­
willigen" Kundgebung «aus dem Volke" gewinnt.

Schützt das Wahlrecht!
*

Das britische Protektorat über Uganda hat, 
nach einer Meldung von Herrn Eugen Wolfs, der in 
besonderer Mission nach Uganda gesandte britische 
Generalkonsul in Sansibar, Sir Gerald H. Portal, 
proklamirt und die englische Flagge dort aufgezogen. 
Die britisch-ostafrikanische Gesellschaft hat Uganda am 
1. April geräumt.

Zugleich meldet die „Times", daß Sir Gerald 
Portal für Rechnung der englischen Regierung alle 
im Sudan vorhandenen egyptischen Truppen ange- 
wsrben hat und beabsichtigt, die beiden am entferntesten 
liegenden Forts im Gebiete von Torn oufzugeben und 
deren Garnisonen in näher gelegene Forts überzu- 
führen. Die sudanesischen Sklaven sollen am Owen- 
See angesiedelt werden, Kapitän Portal bleibt behufs 
Organisirung der Truppen in Torn. Kapitän 
Macdonald ist zum Residenten in Kampala ernannt 
worden.

♦
Die Revolution in Nicaragua hat mit der 

gänzlichen Niederlage der Regierung geendet. Wie 
telegraphisch aus Managu berichtet wird, haben die 
Revvlntionstruppen vollständig die Oberhand ge­
wonnen. Der Präsident von Nicaragua, Sacaza, hat 
sich den Insurgenten ergeben und deren Bedingungen 
angenommen.

Das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten 
empfing bereits die offizielle Mittheilung, daß der 
Präsident von Nicaragua, Sacaza, gestern nach Unter­
zeichnung der Friedensbedingungen sein Amt nieder­
gelegt hat.

Nach der Abdankung des Präsidenten Sacaza be- 
gab sich die provisorische Regierung nach Managua 
und übernahm ohne Widerstand und Ruhestörungen die 
Leitung der Staatsgeschäfte.

Ueber die brasilianische Aufstandsbewegung 
in der Provinz Rio Grande do Sul, von der bisher 
ganz widersprechende Nachrichten vorliegen, giebt die 
in Porto Alegre erscheinende „Deutsche Zeitung" 
folgende orientirende Uebersicht, welche die Verhältnisse 
bis zu Anfang dies Monats schildert:

Das Hauptinteresse drehte sich in letzter Zeit um 
die bei Alegrete und D. Pedrito stehenden Föderalisten­
truppen und um die taktischen Manöver der Regierungs-

truppen, welche die Gegner aus ihren Stellungen 
herausdrängen wollen. Zur Entsetzung von Alegrete 
suchten General Hyppolito mit 5000 Mann von 
Uruguayana, d. i. von Westen her und einige Tausend 
Mann von Cacequy, d. i. von Osten her die Föderalisten 
zwischen zwei Feuer zu bekommen. Gleichzeitig be­
reitete General Telles, der Oberbefehlshaber der Re­
gierungstruppen, in Bage einen neuen Angriffsversuch 
gegen die föderalistische Hauptmacht vor. Auf beiden 
Seiten wird andauernd stark gerüstet. Aus den Nord­
staaten rücken fortwährend neue Kontingente Bundes­
truppen auf den Kriegsschauplatz; und die Föderalisten 
ziehen überall, wohin sie kommen, ihre Anhängerwn sich, 
wobei ihnen allerdings die Frage der Bewaffnung 
Schwierigkeitenzu bereiten scheint.TievereinigtenVundes- 
und Staatstruppen zählen heute sicherlich mehr als 
20,000 Mann, die Föderalisten behaupten 15,000 Mann 
unter Waffen zu haben. Was die Ausdehnung des 
eigentlichen Kriegsschauplatzes betrifft, so ist die ganze 
Grenzregion als ein solcher zu betrachten. Bei 
Jaguarao, D. Pedrito, Upamaroty, Alegrete, Sav 
Borja und weiter nach Norden und Nordosten haben 
sich überall Föderalisten gezeigt, aber sie scheinen sich 
bis jetzt nur in der Sumpfregion des oberen Jbicuhy 
erfolgreich festgesetzt zu haben. Von dort aus be­
drohen sie nach allen Richtungen hin die von den 
Gegnern besetzten Orte. An der argentinischen und 
der katharinenser Grenze sollen sie sich bisher nirgends 
dauernd haben halten können. Die vereinigten Regic- 
rungstruppen halten den Haupttheil der föderalisti­
schen Stellungen durch starke Besatzungen in Vage, 
S. Gabriel, Caccguy, S. Borja, Jtoquy, Uruguayana 
und Livramento umzingelt, ohne jedoch die 
weiten Zwischenräume zwischen diesen Orten füllen zu 
können................. Die Campos sind verödet. Das
Vieh, welches dieselben sonst besetzte, ist über die 
Grenze nach Uruguay weggetriebeu. Die Estancias 
sind theils niedergebrannt, theils innerlich verwüstet. 
Der Reisende, derzu einem solchen Landhause kommt, findet 
inwendig in Verwesung übergegangene Leichname von 
Menschen und Thieren und flieht entsetzt insFreie zurück, 
es vorziehend, unter freiem Himmel zu übernachten, 
als in pestilenzialischem Gerüche unter Dach und Fach. 
Das Entsetzen wird erhöht durch die Zeichen 
bestialischer Grarlsamkeiten, die viele Leichname auf­
weisen. Aus dem ausgeschnittenen Halse herausgerissene 
Gurgeln, Frauen mit ausgeschnittenem Leibe, mit er­
kennbaren Zeichen gewaltsamer Schändung v:rschene 
Körper acht- bis zwölfjähriger Mädchen — es sollte 
Ehrensache in beiden kriegsührenden Lagern sein, auf 
Scheusale, die solche Verbrechen begehen, zu fahnden 
und ihnen den Prozeß zu machen.

Die Ursache des Bürgerkrieges liegt zum großen 
Theil in dem grausamen Vorgehen des stellver­
tretenden Präsidenten, General Abbot, der die völlige 
Ausrottung der Gegner der Regierung, der Föderalisten, 
anstrebte. In Folge dessen flohen die Führer der 
Föderalisten nach Uruguay, das die Zusammenziehung 
eines Heeres derselben an der Grenze zuließ. Als 
dann später der Präsident Castilhos eine Versöhnungs­
politik einzuschlagen versuchte, war es bereis zu. spät, 
den Kämpfen mit den cinfallenden Föderalisten 
Einhalt zu thun. ________

Inland.
* Berlin, 1. Juni. Der Kaiser hat nach seiner 

Rückkehr aus Pröckelwitz Donnerstag Vormittag 'die 
Vorträge des Kriegsministers und des Chefs des 
Militärkabinets entgegengenommen und hatte dann 
Konferenzen mit dem Ministerpräsidenten und dem 
Reichskanzler. Nachmittags holte der Kaiser mit den 
Prinzen den Grafen von Turin vom Bahnhöfe ab.

— Wie die „Kreuzztg." mittheilt, hat der Reichs­
kanzler in einem Schreiben an den evangelischen 
Oberkirchenrath erklärt, daß der Errichtung einer 
deutsch - evangelischen Gemeinde 
in Rom von keiner Seite ein Hinderniß entgegen- 
trete. Für den Fall der Errichtung einer eigenen 
Kirche wird aber davon abgerathen, dieser den Namen 
Lutherkirche zu geben, da dies gerade in Rom den 
größten Anstoß erregen würde.

— Am 25. Mai 1891 hat in ganz Preußen eine 
Erhebung über das öffentliche Volks- und M i t - 
telschulwescn stattgesunden. Danach wurden 
in 34,742 (Volks-) Schulen 4,916,470 Kinder unter­
richtet. Die 34,742 Schulen hatten 72,921 Klassen- 
räume. Von den Schulen entfielen 4871 mit 26,616 
Unterrichtsräumcn auf die Städte, 30,871 mit 46,305 
Räumen auf das Land. Die 34.742 Schulen glieder­
ten sich in 82 746 Klassen und zwar 12,168 Knaben, 
12,281 Mädchenklassen und 58,294 gemischte Klassen. 
Einklassig waren ihrem Lehrplane nach 16,600 Schulen 
mit 969,598 Kindern; zweiklassig 9474 Schulen 
mit 1,047,507 Kindern (darunter 5878 Halb­
tagsschulen mit 568,235 Kindern); dreitlassig 
wären 4447 Schulen mit 850,383 Kindern (darunter 
47 Schulen mit je 1 Lehrer und insgesammt 6076 
Kindern); vierklassig waren 1553 Schulen mit 
476 403 Kindern; sünsklassig waren 692 Schulen nut 
274,412 Kindern; sechsklassig waren 1551 Schulen 
mit 994,952 Kindern; sieben- und mehrklassig waren 
425 Schulen mit 303,221 Kindern. 1,536,390 Kinder 
wurden in Schulen mit einem, 3,380,086 Kinder in 
Schulen mit zwei oder mehreren Lehrern unterrichtet. 
Von den Schulkindern waren 246,558 Knaben und 
2,448,918 Mädchen; 3,410,081 Knaben und Mädchen

T%25c3%25bcchtigk.it
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Die Ehrenpreise bestanden der Reihe

die 
und

nommen. Während daS anfängliche Milchquantum 
kaum 200 Liter betrug, beziffert sich gegenwärtig die 
Milchlieferung bereits auf 1300 Liter, und es läßt 
sich wohl erwarten, daß der Umsatz noch steigen wird, 
da unsere Landwirthe nunmehr doch zu der Ueber­
zeugung gekommen sind, daß jede Mckchwirthfchast, 
welcher Art sie auch sein möge, den ergiebigsten Er­
trag durch Abgabe der Milch an die Molkerei erz'elt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

3. Juni: Veränderlich, heftiger Wind, nor­
male Temperatur, stürmisch an den Küsten.

4. Juni: Wolkig, veränderlich, windig,
Regenfälle, kühl.

5. Juni: Wolkig, Strichregen, lebhafte
Winde, früh nnd Abends kühl.

6. Juni: Wärmer, veränderlich, windig.

bei Puschdorf den vierten Ehrenpreis; Schubert-Car- 
mitten bei Schugsten eine silberne Medaille, Rothe- 
Darinen eine silberne und eine bronzene Medaille; 
Rauschning - Taukitten bei Metgethen und E. Böhm- 
Paplauken bei Bladiau je eine ehrende Anerkennung. 
III. Zu Masse 111: Stierkälber über acht und 
unter zwölf Monate alt: Schumann - Tykrigehnen 
den ersten Ehrenpreis (Rauchservice) und eine ehrende 
Anerkennung; Schubert-Carmitten bei Schugsten den 
zweiten Ehrenpreis (Bierkanne) und eine silberne 
Medaille; Schrewe-Kleinhof - Tapiau den dritten 
Ehrenpreis (Champagnerkühler); Rothe-Darinen und 
E. Böhm-Paplauken je eine bronzene Medaille; Kröck- 
Piaten eine ehrende Anerkennung. Gegen Abend 
fand die Vorführung der prämiirten Thiere und die 
Proklamation ihrer Besitzer als Sieger auf dem Felde 
der Rassezucht statt.

Gurnbinnen, 30. Mai. Ueber einen bösen 
Einfall schreibt die „Pr.-Litth. Ztg.": Im Briefkasten 
unseres Magistratsgebäudes fand sich am Sonnabend 
ein Schreiben, in welcher der Polizeibehörde angezeigt 
wird, daß der Verfasser desselben die erste Frauens­
person, die ihm in den Weg komme, ermorden werde. 
Das eigenthümliche Schreiben war mit dem Namen 
und der Wohnung des Verfassers unterzeichnet. Und 
— Namen und Wohnung stimmten. Der Betreffende, 
ein zwanzigjähriger Mensch, will selbst nicht wissen, 
was ihn zu der Abfassung des Schreibens veranlaßt; 
betrunken sei er nicht gewesen, der „Einfall" sei ihm 
plötzlich gekommen.

Jnsterburg, 31. Mai. In der Nacht vom 26. 
zum 27. d. Mts. versuchten in der Feldmark Malissen 
bei Stallupönen zwei Männer den um 3 Uhr früh 
von Evdtkuhneu eintreffenden Eisenbahnzug dadurch 
zum Entgleisen zu bringen, daß sie eine Schiene aus- 
zuheben versuchten. Glücklicherweise wurden sie dabei 
von dem diensthabenden Bahnwärter betroffen, der 
dem Zuge noch rechtzeitig das Haltesignal geben konnte. 
Alsdann begingen mehrere Bahnbeamte die Strecke 
und fanden im Kilometer 735 an einer Schienenver- 
bindung bereits drei Laschenbolzen herausgenommen. 
In langsamer Fahrt konnte der Zug die Stelle 
passiren. Die beiden Männer waren auf den Anruf 
des Bahnwärters davongelausen und sind noch nicht 
ermittelt.

der Bahnanlage 
Bahntransportes 
Erneuerung des 
11,596,600 Mk., 
daß in diesem 

Direktionsbezirke ein Ueberschuß von 26,124,000 Mk. 
erzielt worden ist.

* ^Aufhebung des Confirmandengeldes.) 
In Auslegung der §§ 4 und 5 des Gesetzes, betr. die 
Erleichterung der Vo'lksschullasten, vom 14. Juni 1888, 
bezw. des Artikels II des Ergänzungsgesetzes vom 
31. März 1889, hat der Unterrichtsminister angeordnet, 
daß fortan das sogenannte Confirmandengeld im 
Bereich der Giltigkeit der Schulordnung für die 
Elementarschulen der Provinz Preußen (jetzt Ost- und 
Westpreußen) vom 11. Dezember 1845 nicht mehr 
erhoben werden darf resp, in Fortfall zu bringen ist, 
weil das Confirmandengeld Schulgeld tm Sinne der 
gedachten Gesetzesvorschriften ist. Den Lehrern ist der 
Ausfall im Wege der Erhöhung des Lehrergehalts zu 
ersetzen.

* (Aus Einlage.) In Folge der äußerst ge­
deihlichen Witterung der letzten Zeit hat sowohl die 
Saat als auch der Graswuchs sich kräftig entwickelt. 
Selbst die Weideflächen des Einlagegebiets sind recht 
gut bestanden. Nur an einzelnen Stellen, woselbst 
die Ablagerungen an Schlick sehr dick sind, hat nur 
wenig Gras durchdringen können.

* (Bon der Weichsel.) Eine Depesche aus 
Warschau meidet von dort Wasserstand gestern früh 
2,44 Meter, weiter steigend.

* (Von der Nogat.) Das im oberen Strom­
gebiet gemeldete Wachswasser macht sich auch bereits 
im unteren Lauf bemerkbar.

* fEin Bienenschwarm im Mai ist werth 
ein Fuder Heu.) Diese alte Bauernregel hat in 
diesem Frühjahre wohl nirgend treffende Anwendung 
finden können. Selbst in den bestgelegenen Gegenden 
der Niederung mit guten Brachverhältnissen sind noch 
keine Schwärme gefallen, und so darf auf eine lxssere 
Honigernte in diesem Sommer schon nicht gerechnet 
werden.

* (Unfall.) Der Kutscher M. hatte gestern Nach­
mittag auf dem Bahnhöfe drei große Koffer auf den 
Vordersitz eines dem Droschkenhalter Mitsch gehörigen 
Halbwagens geladen und sich selbst obenauf gesetzt. 
Beim Anfahren stürzten die Koffer mit dem Kutscher 
herunter, ein Rad der Droschke ging dem Kutscher 
über den Kopf, das andere über das rechte Bein und 
verletzten ihn schwer. Die Pferde gingen durch und 
zerbrachen Deichsel und Wagen. Der Schwerverletzte 
mußte nach Hause geschafft werden.

* (Das hiesige Schöffengericht) verurtheilte 
heute die Besitzersrau Jda C laaßen geb. Tyck aus 
Zeyersniederkampen wegen Verfälschung der Butter 
zu 20 Mk. Geld event. 5 Tagen Gefängniß. Die 
Angeklagte hatte ranzige Butter mit guter Butter 
umgeben und so den Käufer getäuscht. — Der Eigen­
thümer Gottfried F r o e s e aus Wolssdorf Niederung 
ist geständig, im Winter 1892—93 Eisenbahnschwellen 
von der Chaussee Gr. Mausdorf entwendet zu haben 
und wird deshalb mit 1 Woche Gefängniß bestraft. 
— Wegen gefährlicher Mißhandlung und Bedrohung 
seier früheren Braut wird der vielfach vorbestrafte

lassen, nochmals auf das morgen Abend in der Bür­
ger-Ressource stattfindende Concert der Berliner Con­
certhaus-Kapelle aufmerksam zu machen. Das Concert 
beginnt um 8 Uhr.

* (Auf der Weltausstellung in Chicago) 
sind auch eine ganze Anzahl oft- und westpreußischer 
Aussteller vertreten. Diese und ihre Ausstellungs-- 
gegenstände kennen zu lernen, dürfte für weitere 
Kreise unserer Stadt und Provinz von ganz be­
sonderem Jnterepe sein. Wir geben daher nachstehend 
aus dem „Amtlichen Katalog der Ausstellung des 
Deutschen Reiches" einen dahin bezüglichen Auszug. 
In erster Reihe ist da zu nennen die Firma F. 
S ch i ch a u - Elbing. In der Maschinenhalle be­
findet sich eine Schichau'sche 1000pferdige stehende 
Dreifachexpansions-Dampfmaschine für 12 Atmosphären 
Dampfüberdruck und mit einer Tourenzahl von 100 
auf die Minute. Die Kraft dieser Maschine wird 
zur Herstellung der elektrischen Beleuchtung eines 
Theiles der Ausstellung und zu verschiedenen elek­
trischen Kraftübertragungen benutzt. Eine andere 
150pferdige Dreifachexpansions - Dampfmaschine für 
42 Atmosphären Dampfüberdruck mit einer 
Tourenzahl von 150 auf die Minute 
treibt einen Theil der Transmissionen in der 
Maschinenhalle. Ferner hat die weltbekannte Fabrck 
in der Ausstellung von Betriebsmitteln der preußischen 
Eisenbahnen eine Compound-Güterzuglokomotive nebst 
Tender mit Schichaus automatischer Anfahrvorrichtung, 
ferner im Transportgebäude eine dreifachgekuppelte 
Berbund-Güterzug-Lokomotive mit Tender und im 
Elektrizitätsgebäude eine Dampfmaschine stehen. Ein 
anderer Elbinger Aussteller Albert Brandt ist im 
Gartenbaugebäude mit Georginen (alba imbricata und 
Neuzüchtungen in farbigen Zwerggeorginen) und, als 
Spezialität, mit Rosenhochstämmen auf selbstgezogcnen 
Wildlingen vertreten. — Aus Danzig haben tm Bergbau­
gebäude und im Jndustriegebäude dieFirmenH Heymaun 
und A. Zausmer Bernsteinwaaren, Schmucksachen und 
Luxusgegenstände, die letztere auch aus Achat und 
Tigeraugenstein, sowie im „Deutschen Haus" 
Verlagsbuchhandlungen Theodor Bertling 
A. W. Kafemann, diese ihre Wandtafeln zum 
Anschauungsunterricht, ausgestellt. — Aus Königsberg 
haben ausgestellt: der Magistrat mit fünf Blatt 
Zeichnungen des Städtischen Elektrizitätswerkes (Fünf­
leitersystem, Dynamo und Akkumulatoren im Parallel­
betriebe), sechs Blatt Zeichnungen der Hohen Brücke 
und zwölf Blatt Zeichnungen der Köttelbrücke im 

i Transportgebäude, Abtheilung für Jngenieurwesen, 
die Firma Stantien u. B.'cker im Bwgbaugebäude mit 
einer Bernstein-Ausstellung, die besonders über das 
Vorkommen und die Farben, die Einschlüsse, die 
Verarbeitung des „samländischen Goldes" Aufschluß 
giebt, und Dr. Sommerfeldt, dessen reiche Bernstein­
sammlung, vornehmlich von Bernsteineinschlüssen, zur 
Zeit der Anwesenheit der Anthropologen vor zwei 
Jahren in unserer Stadt die beste Würdigung und 
Anerkennung erfahren. Ferner hat der Lcmdwirth- 
schaftliche Zentralverein für Sutanen und Masuren in 
Jnsterburg eine Kollektion ostpreuß scher Zuchthengste 
und eine Auswahl der von dem Verein heraus­
gegebenen hyppologischen Werke nach Chicago gesende.

* (Jagdkalender.) Nach dem Jagdfchongesetz 
dürfen im Monat Juni nur Rehböcke geschossen 
werden; für alles übrige Wild gilt Schonzeit.

* (Die königl. Eisenbahn - Direktion zu 
Bromberg,) die ausgedehnteste Preußens, hat nach 
dem Jahresbericht für das Rechnungsjahr 1892—93 
eine Gesammteinnahme von 82,360,000 Mk. gehabt, 
und zwar entfallen hiervon auf den Personen- und 
Gepäckverkehr 25 490,000 Mk. und den Güterverkehr 
52,300,000 Mk. Die Ausgaben betrugen dagegen 
u. A. für Gehälter, Pensionen, Unterstützungen rc. 
21,757,100 Mk., für Unterhaltung ' 
7,366,000 Mk, für Kosten des 
11,732,200 Mk, für Kosten der 
Oberbaues und der Betriebsmittel 
im Ganzen 56,236,000 Mk., so

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind rmS stets 
wulkommerr.

Elbing, 2. Juni.
* (Die Wahlbewegung) wird immer lebhafter. 

Zu gestern waren hier bet der Polizei nicht weniger 
als 14 Versammlungen von verschiedenen Parteien 
angemeldet. In der Hauptsache handelt es sich 
natürlich um kleinere Versammlungen innerhalb der 
einzelnen Wahlbezirke. Auch zu heute Abend sind 
wieder mehrere Versammlungen angemeldet. Erfreu­
lich ist, daß mit dem Näherrücken des Wahltages auch 
das Interesse der Wähler an den Wahlen von Tag 
zu Tag wächst. Es mag dies ein Ansporn sein, nun 
auch fortgesetzt thätig zu sein und der liberalen Partei 
möglichst viele neue Anhänger zu werben. Trügen 
nicht alle Anzeichen, wird die freisinnige Partei hier 
bei dieser Wahl einen nicht unbedeutenden Erfolg er­
ringen. Drum also frisch an die Arbeit!

* (Liedertafel.) Die Uebungsstunden finden von 
jetzt ab, wie im vorigen Sommer, jeden Dienstag 
statt. Gegenwärtig wird schon zum Dirigentenconcert 
geübt, das demnächst statlfinden soll. Am gestrigen 
Probeabend machte Herr Unger die Mittheilung, daß 
die Liedertafel zum 25. Juli vom Männergesangverein 
zu Heiligenbeil und zum 16. und 17. Juli vom Verein 
zu Braunsberg eingelaben sei. Man gedenkt am 16. 
Juli, an dem Feste des Braunsberger Vereins Theil 
zu nehmen.

* (Die Schüler der Landwirthschaftsschule 
in Marienburg) machten heute Morgen mit dem 
Dampfer „Anna" eine Fahrt nach Kahlberg und 
Frauenburg. Die Pelz'sche Kapelle holte sie mit 
Musik vom Bahnhöfe ab und geleitete sie zum Dampfer. 
Dasselbe wird heute Abend in umgekehrter Richtung 
der Fall sein.

* (Der Landwirthschaftliche Verein Elbing) 
hielt gestern Nachmittag im Börsenlokale seine monat­
liche Sitzung ab. Nach Eröffnung derselben macht 
der Vorsitzende, Herr Grube zunächst die Mittheilung 
von einer Einladung des Herrn Vober auf seine 
Besitzung an einem noch näher zu bestimmenden Tage. 
Darauf wird ein Schriftstück erlesen, durch welches 
die Regierung Erhebungen anstellen läßt, ob nicht 
eine Verschärfung einzelner Paragraphen der Gewerbe­
ordnung, welche die Gesindevermiethung betreffen, 
erheblich verschärft werden sollen. Die Anwesenden 
erklären sich mit einer Verschärfung in dem in dem 
Schriftstück angebeuieten Sinne vollkommen ein­
verstanden und glauben, daß damit dem Landwirth 
sowohl wie auch dem Gesinde ein Dienst geleistet 
würde. Es gelangt darauf der Saatenstandsbericht 
des Statistischen Bureaus zur Verlesung. Betreffs 
des Zuchtfohlen-Ankaufs ist von der Centralleitung 
mitgetheilt worden, daß die dem Verein überwiesenen 
4 Fohlen nur an Kleingrundbesitzer vergeben wer­
den dürfen. Es müssen daher die Fohlen aufs Neue 
verloost werden und zwar unter den Kleingrundbesitzern. 
Nach dieser Verloosung erhalten Fohlen die Herren: 
v. Stuttenheim, Drost, Kühn und Wunderlich. — 
Die Frucht- rc. Ausstellung betreffend macht Herr 
Grube die Mittheilung, daß betreffs der Veranstaltung 
einer Lotterie die nöthigen Schritte bei der Behörde 
bereits eingeleitet sind. Es sollen 5900 Loose aus­
gegeben werden, das Loos zu 50 Pfennig. Auf diese 
5000 Loose entfallen 467 Gewinne im Werthe von 
1550 Mk. Zur Pcämiirung werden dem Verein 
von dem Centralverein 5 größere Preise überwiesen. 
Außerdem beschließt die Versammlung noch, etwa 30 
Medaillen aus Bronze prägen und Diplome anfertigen 
zu lassen. Eine längere Debatte entwickelt sich bei 
dem folgenden Punkt der Tagesordnung, die Frucht- 
wlge auf dem Gute Gr. Wesseln betreffend. Allgemein 
ist man der Ansicht, daß die von dem Verwalter des 
Gutes, Herrn Crispin in Aussicht genommene Reihen- 
olge die richtigste ist und den Bodenverhältnissen des 

Gutes am ehesten entspricht. Nach Erledigung einiger 
Fragen wird daraus die Versammlung geschlossen.

* iMeydex f Concert.) Wir wollen nicht unter­

wurden In gemischten Klaffen unterrichtet. Dem Be­
kenntniß nach waren 3,107,701 Kinder evangelisch, 
1,706,835 katholisch, 11,554 sonst christlich, 
30,386 jüdische. Es waren für den Unterricht 
71,731 Lehrerstellen begründet, hiervon aber nur 
70,711 vorschriftsmäßig besetzt; außerdem waren noch 
3967 nicht vollbeschäftigte Hilfslehrer und 409 Hilfs- 
lehrerinnen thätig. Von den Schulen waren .. 
evangelisch 23,748 mit 3,050,821 Schulkindern, Auch die Bürgerschaft steht diesem Elablissement jetzt 
katholisch 10,154 mit 1,635,779 Schulkindern, sonst sympathischer gegenüber, da eine Preisverschiebung 
christlich 1 mit 44 Schulkindern, . jüdisch 244 mit I der Marktbutter, wie solche befürchtet wurde, nicht 
9519 Schulkindern, paritätisch 595 mit 220,314 Schul- eingetreten und stets gute Waare zu angemessenem 
kindern. 2,973,775 evangelische, 1,612,167 katholische Preise in der Molkerei erhältlich ist. — Zu der am 
Kinder wurden ausschließlich von Lehrern ihres Be-115. Juni im Sonnenstuhl'schen Lokale stattsindenden 
kenntnisses unterrichtet. Für die Unterhaltung der Reichstagswahl sind der Mühlenbesitz-r Schmeckel 
Schulen wurden im Jahre 1891 146,225,312 Mk. I zum Wahlvorsteher und der Kaufmann Holzhüter als 
aufgewendet. Diese Kosten scheiden sich in persönliche | dessen Stellvertreter ernannt worden.
und sächliche; unter den persönlichen, die 92,716,500 Mk. I Aus dem Kreise Schwetz, 31. Mai. Die dies- 
betragen, entfallen auf die Lehrergehalte 74,735,602 Mk., jährige Kreislehrerkonferenz füt den Kreisschulinspek- 
von den sächlichen Kosten entfallen 21,820,194 Mk. I tionsbezirk II wird am 6. Juni im Sitzungssaale des 
auf die Ausführung von Bauten. I Rathhauses abgehoben werden. — Die zu dem Ritter-

— Infolge der anhaltenden Dürre herrscht bei I gut Lowinneck gehörigen Vorwerke Lubani und Lipini 
den Landwirthen in vielen Gegenden des Reiches | sind in Rentengüter zerlegt und bis auf 600 Morgen 
große F u t t e r n o t h. Der reichsländische Unter-1 an Ansiedler verkauft worden. — In nächster Zeit 
staatssekretär v. Schraut sicherte in der ersten Sitzung I wird für Gruczno und Umgegend ein Bienenzucht- 
des Landwirthschaftsraths für Elsaß-Lothringen zur I verein ins Leben gerufen werden. Herrn P arrer 
Bekämpfung derselben die weitgehendsten Begünstigungen l Wendt gebührt das Verdienst, die Gründung eines 
zu. Auch stellte er die Abgabe von Gras und Streu I solchen Vereins angeregt zu haben.
aus den Staats- und Gemeindewaldungen in Aussicht. | Bereut, 31. Mai. Am 29. d. Mts. fand hier 
Die baierische Regierung hat gleichfalls die Verab- I die Kreislehrerkonferenz statt, an der 50 Lehrer Theil 
folgung von Gras und Streu an die nothleidenden ! nahmen. Herr Kreisschulinspektor Nitsch führte den 
Landwirthe angeordnet. «Vorsitz. Die Lektion, gehalten von Lehrer Smolirs'i

-------------  I hier, behandelte die eingehende Ecläuterung der 
Ausland. | Nationalhymne mit den Kindern der Mittelstufe einer

Frankreich. In Frankreich tödtet nur das Lächerliche,! einklassigen Volksschule. Lehrer Putckammer-L'ppusch 
nicht die Schmach. So ist denn auch in dieBudgetkommission I hielt einen Vortrag über das Thema: welches ist die 
der französischen Deputirtenkammer der in dem Ausgabe des Geschichtsunterrichts in der Volksschule 
Panamaskandal so schwer belastete Rouvier gewählt I und wie ist dieselbe zu erreichen.
worden. Es war sogar die Rede davon, Rouvier! Komtz, 1. Juni. Gestern fand hier im Hotel 
zum Präsidenten der Kommission zu wählen. Er hat! Marong die diesjährige Kreissynodal-Versammlung 
es indessen selber für klüger gehalten, die öffentliche I der Kreise Konitz-Tuchel statt. In derselben wurden 
Meinung nicht in dieser Weise von Neuem heranszu-1 zu Abgeordneten der Provinzialsynvde gewählt die 
fordern und in der Kommission erklärt: Einige Freunde | Herren Superintendent Rübsamen - Mockrau und 
hätten ihm die Präsidentschaft angeboten, und er I Gutsbesitzer Robe-Kensau, und zu Stellvertretern die 
empfände nach den Zwischensällen der jüngsten Zeit | Herren Pfarrer und Rechtsanwalt und Notar Ge­
ben ganzen Werth dieser Achtungsbezeugungen, aber I bauer hierselbst. — Vorgestern wurde von den Teckeln 
er sei entschlossen, die ihm zugedachte Ehre abzulehnen. | der Herren Krause und Klatt in dem i Meile von 
Darauf wurde Burdeau mit 18 gegen 11 Stimmen,! hier entfernten Zandersdorfer Walde ein Fuchsbau 
welche auf Lockroy fielen, zum Präsidenten gewählt. I aufgespürt und dann derselbe ausgenommen. Es be- 

England. Der britische Generalkonsul in ! fanden sich in demselben außer vier jungen Füchsen 
Sansibar hat, nachdem die Britisch-Ostafrikanische Ge-1 sieben junge todte Hasen, die Federn von verschiedenem 
sellschaft Uganda am 31. März geräumt hat, von I Geflügel und ein größerer bereits angesessener Barsch, 
dem Lande namens der britischen Regierung Besitz I Kulm, 31. Mai. Nicht weniger als 1043 Wehr­
ergriffen und ein britisches Protektorat hergestellt. — I Pflichtige sind aus unserem Kreise wegen Verletzung 
Die Hochzeit des bereinigen britischen Thronerben, I der Wehrpflicht verurtheilt worden und werden 
des Herzog v. Aork, mit der Prinzessin Mary v. Tcck polizeilich gesucht.
findet am 6. Juli in London statt.| I Schlochaucr Kreis, 31. Mai. Der Eigenthümer

Serbien. Bis auf zwei Wahlkreise liegt jetzt I Labs in Waldo begab sich gestern auf seinem Lande 
das Gesammtresultat der Kammerwahl vor. Von I in eine Lehmgrube, um dort Lehm zu graben. Am 
134 Mandaten sielen den Radikalen 120, den Liberalen I Rande der Grube stand ein größerer Posten Ziegel, 
eins und den Fortschrittlern acht zu. In drei Bezirken I Als L. nun etwa eine Fuhre Lehm herausgeworsen 
finden Stichwahlen zwischen Fortschrittlern und I hatte, löste sich plötzlich die obere Erdschicht und die 
Radikalen statt. Im ganzen erhielten die Radikalen | Ziegel stürzten in die Grube. L. hat an Kopf und 
178,009 und die Fortschrittler 22,363 Stimmen. I Händen schwere Verletzungen erlitten und konnte erst

Griechenland. Zuverlässig verlautet, die Rc-1 nach einer Stunde aus seiner gefährlichen Lage be- 
gierung verhandle wegen Aufnahme einer Anleihe I freit werden.
im Betrage von 4 Millionen Pfund Sterling mit! (XX) Saalfeld, 31. Mai. Gestern ist das 
Hambro und Sons, Cassal und anderen Bankhäusern I Segen der Schienen auf der Eisen bahnstrccke Mis- 
auf Grundlage einer Konversion, durch welche die! wulde-Osterode beendigt worden. Wie man hört, ist 
Zahluna sämmtlicher Koupons während 2i Jahre, I aber der Tag der Eröffnung nochmals hinausgeschoben, 
sowie auf der schwebenden Schuld, und die Herab-! und zwar wird als solcher der 15. August genannt, 
setzung des Zwangsumlaufs von zwölf Millionen | Das hiesige Baw Bureau, welches am 1. Oktober 
Drachmen jährlich bestimmt wird. Eine auswärtige! aufgelöst werden sollte, bleibt dem Vernehmen nach 
Kontrolle ist nicht vorgesehen. Die Nasionalbank und bis zum 1. Januar hier. Da die bisherigen Raume 
die Ionische Bank verpflichten sich, sämmtliche Revc- vom 1. Oktober ob anderweitig vermiethet sind, so 
nuen, die laut Beschlusses der Deputirtenkommer in muff n für 3 Monate noch andere Lokale beschafft 
Gold zahlbar sind, einzukassireu. Die Regierung | werden. — Als Königl. Spediteur ist von der hiesigen 
beabsichtigt, die Kammer vorläufig nicht einzuberufen. | Kaufmannschaft Ackerbürger Szczepanski in Vorschlag 

Amerika. Der Präsident des amerikanischen gebracht.
Preis-Comitees richtete ein Schreiben an die aus-1 Königsberg, 1. Juni. Die Ausstellung der 
ländischen Kommissare, in welchem er diesen mittheilt,! Heerdbuchthiere wurde heute früh, abweichend von 
daß ihrer Forderung gemäß zwei oder mehr aus- den früheren Jahren, auf dem Pferdeausstellungsplatze 
ständische Preisrichter zur Prüfung der einzelnen | des Vereins für Pferderennen und Pferdeausste'llungen 
Ausstellungs-Gegenftände ernannt werden können. — I und in dessen Stellungen eröffnet. Die 122 Thiere
Nach der Abdankung des bisherigen Präsidenten von sind daselbst in zehn ursprünglich für Pferde be-
Nicaragua hat die provisorische Regierung die Leitung | stimmten Ställen untergebracht, wo sie in je zwei
der Staatsgeschäfte übernommen. j Reihen zu 12 bis 13 Haupt ausgestellt sind. Der

- a Uebersichtlichkeit thut dieses Arrangement allerdings
Nachvrchten KUS den Provmzen« Eintrag; es ist jedoch dadurch die Unannehmlichkeit 

Danzig, 1. Juni. Gestern Abend gegen 101 Uhr j vermieden worden, daß das Publikum dem durch 
fanden Vorübergehende am Klingelzug des Hauses | die langgedehnten Stallungen sich hinziehenden 
Langgarten Nr. 14 die Leiche des Händlers B., eines Zugwinde ausgesetzt ist. Die Betheiligung des 
älteren Mannes hängen, der mit einem schwarzen | Publikums war bei Eröffnung der Ausstellung und 
Rock und graugestreifter Hose bekleidet war und in im Laufe des Vormittags vorläufig noch schwach, ob- 
dessen Taschen sich nur zwei leere Portemonnaies wohl das Wetter sehr einladend war. Die Prämiirnngs- 
befanben. Nach dem Befunde der Leiche scheint der Commission trat sofort nach Eröffnung der Aus- 
Unglückliche die Selbstentleibung in der Weise verübt | stellung in Thätigkeit und begann unter Leitung des 
zu haben, daß er sich zuerst die Schlinge um den Herrn Amtsraths Schrewe-Kleinhos-Tapiau ihr Ge- 
Hals legte und sich dann Schnitte in die Pulsadern schüft, welches wegen der durchweg vorzüglichen Be- 
und den Hals beibrachte. Durch den enormen Blut- schaffenheit der Thiere sehr schwierig war und erst 
Verlust erschöpft, sank der Unglückliche dann zusammen, um 3 Uhr Nachmittags ihr Ende erreichte. Die 
so daß der Strick ihm den Hals vollständig zuschnürie. Richter waren die Herren Rittergutsbesitzer Achilles- 
Uebrigens soll B. schon am Nachmittag deffelden Gneisenau, Reichert - Auer und Parisius-Mikühnen. 
Tages einen mißglückten Selbstmordversuch durch Es wurden 3 erste, 4 zweite und 3 dritte Ehren- 
Erhängen bei einem feiner Freunde in der Weiden- preise, 5 silberne und 5 bronzene Medaillen und 
gaffe gemacht haben. ! außerdem eine größere Anzahl ehrende Anerkennungen

Maricnburg, 1. Juni. Unsere Gasanstalt unter- vergeben. Die Ehrenpreise bestanden der Reihe 
nimmt seit einiger Zeit lebhafte Versuche, die breiten nach in einem Trinkhorn mit echter bronzener 
Schichten der Bevölkerung für das Kochen mit Gas Fassung, einer Statue auf Marmorkugeln, einer 
zu iuteressiren. Das zu Kochzwecken verbrauchte Gas runden Schale mit versilberter Fassung, einem Kesftl- 
wird zu besonders ermäßigten Preisen geliefert. Die ständer, einem Thermometer, einer Obstschale mit 
Verwaltung der Gasanstalt hat nunmehr eine Dame I bronzener Fassung, einem Papierklemmer aus echter 
aus Berlin hierher gerufen, welche im hiesigen Bronze, einem Rauch-Scrvic->, einer Bierkanne und 
Gesellschaftshause über die Vorzüge des Gases zu einem Paar vernickelter Champagnerkühler. — Die 
Kochzwecken sprach unb ihren Vortrag burch Restauration auf bem Platze war bem Restaurateur 
besonbere Apparate erläuterte, auf denen verschiedene Herrn Otto Klein-Mittelhufen (Kleines Etablissement) 
Speisen burch Gasheizung schnell zubereitet wurden, übertragen. Morgen früh um 9 Uhr beginnt die 
Es bleibt abzuwarten, ob die Sache im Publikum Auktion, zu deren Belwohnung aber nur Inhaber 
Beifall findet. ! von Passepartout-Karten Zutritt haben und welche von

Christburg, 31. Mai. Durch den von der dem bereiteten Börsenmakler Herrn Thiel abgehalten 
Eisenbahn-Direktion in Bromberg ausgestellten neuen werden wirb. Bei ber Prämiirung der Heerdbuch- 
Fahrplan für die Eisenbahnstrecke Marienburg-Mis- thiere, welche gestern auf dem Ausstellungsplatze vor 
walde ist unseren Verkehrsbedürftigen Rechnung ge- dem Steindammer Thore ftattfanb, erhielten für 
tragen worden. Wie wir hören, sollen daher mit I hervorragende Leistungen in der Zucht des Holländer
Eröffnung der neuen Bahn, welche übrigens nicht I Rindviehs folgende Herren die neben ihren Namen
am 1. August, sondern voraussichtlich erst zum 15. genannten Preise: I In Klaffe I: Stiere über 18
August erfolgen wirb, die Postverbindungen zwischen Monate alt: I. Benefeld-Quoffen bei Gallingen den
hier unb Altselde unb mit Nikolaiken aufgehoben wer- ersten Ehrenpreis (Trinkhorn), den zweiten Ehrenpreis 
den. — Der Kaiser hat bei seinem letzten Besuch in l (Statue) und eine ehrende Anerkennung; Schumann- 
Pröckelwitz dem Postmeister Schröder tn Christburg Tykrigehnen bet Kobbelbude den dritten Ehren­
den Kronenorden 4. Klasse verliehen. Herr S. wurde! preis; Rothe-Darinen bei Powunden eine 
aus diesem Anlaß nach Pröckelwitz befohlen und dort silberne Medaille; Gusovius - Angken bei Wehlau 

. ..................... 1- Urt~ Sni* eme bronzene Medaille; Lorek-Popelken bei Eichen 
eme ehrende Anerkennung. II. In Klasse II: Stiere

Tapiau, den ersten unb den dritten Ehrenpreis; 
Lachumann-Tykrigehnen den zweiten Ehrenpreis; eine 
silberne und eine bronzene Medaille; Kröck-Pigtey

durch den Flügel-Adjutanten des Kaisers von der
ihm verliehenen Auszeichnung in Kenntniß gesetzt. - -- Xx.

[=) Krojankc, 1. Juni. Die hier durch Herrn über 12 unb unter 19 Monaten alt: Schrewe-Klein- 
Renger-Colmar i. Posen seit dem November v I ----- .................... -
eingerichtete Molkerei hat in der kurzen Zeit ihres 
Bestehens einen recht erfreulichen Aufschwung ge-



Arbetter Carl Lehman« mit 1 Woche Gefängniß 
bestraft. — Der ZimmergeseUe Gottlieb H a f f k e 
aus Pangritz-Colonie wird von der Anklage, eine 
Handsäge gestohlen zn haben, freigesprochen. — Nachts 
zum 10. April hat der Schmiedegeselle Gustav Zie­
mer einem Beamten Widerstand geleistet und den­
selben beleidigt. Mit ihm sind ferner der 
hiesige Agent Louis F i ch t m a n n , der Schlosser 
Friedrich Koch und der Schmiedegeselle Gottfried 
B r e b e ck des gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs 
angeklagt. Ziemer wird zu 20 Mk. Geld ev. 4 Tagen 
Gefängniß, Brebeck wegen einfachen Hausfriedenbruchs 
zu 15 Mk. Geld ev. 3 Tagen Gefängniß, Fichtmann 
zu 1 Woche und Koch zu 10 Tagen Gefängniß ver­
urteilt.

* fPolizeibericht.j In der Nähe des Viehhofs 
hierselbst bewegte sich gestern ein junger Mensch, der 
durch sein eigenthümliches Gebühren ganz besonders 
auffiel. Er führte auch allerlei wirre Reden und es 
stellte sich heraus, daß man es mit einem Geistes­
kranken zu thun hatte. Er wurde durch einen Poli­
zeibeamten nach dem Krankensttft geschafft. Sein 
Name soll Otto Tolksdorf sein.

Der „rechte" Candidat für die Reichstags­
wahl.

Ich bin der rechte Candidat 
Von tadelloser Führung, 
An mir ihr Wohlgefallen hat 
Die ganze Staatsregierung. 
Ich bin vergnügt und halte still 
Und will, was der Minister will. 
Was immer die Regierung thu', 
Ich nick' ihr stets bejahend zu, 
Und thut sie dies und thut sie das, 
Ich nicke ohne Unterlaß.
Mein Kopf ist schon seit Langem leer 
An jedem eig'nen Denken, — 
Ich mag nicht die Minister mehr 
Mit eig'ner Meinung kränken. 
Was ist dabei so unerhört? 
Es war ja kaum der Rede werth! 
Das Bischen eigener Verstand 
Ich opfere es — für's Vaterland. 
Nun kann mein Kopf nichts weiter thun, 
Als nicken, ohne auszuruh'n.

Ernst Schertz.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 1. Juni.

Der Einwohner Daniel S t r i e w k i aus 
Frödenau ist vom Schöffengericht zu Dt. Eplau am 
30. März wegen Amtsbruchs zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt worden. Der Angeklagte hatte Bretter, 
die zu dem in Zwangsversteigerung stehenden Grund­
stücke gehörten, entweder selbst oder mit Hülfe seines 
Schwiegervaters bei Seite geschafft. Die gegen das 
Urtheil eingelegte Berufung wird verworfen; ebenso 
wird die Berufung gegen das hiesige Schöffenurtheil 
vom 21. März des Tischlers Gustav Freitag und 
dessen Ehefrau Catharina, geb. Krause, verworfen, 
welche wegen Körperverletzung resp. Beleidigung zu 
9 Mk. resp. 3 Mk. Geldstrafen verurtheilt worden 
waren; ferner wird verworfen die Berufung der 
hiesigen Arbeiter Hensler und Colmsee, die am 
17. Februar vom hiesigen Schöffengerichte zu 2 
resp. 3 Monaten Gefängniß wegen Körperverletzung 
verurtheilt sind. — Die Arbeiterfrau Marie 
M a g d r o ck, geb. Seidler, ist vom Schöffengerichte 
zu Stuhm am 8. April wegen Kohlendiebstahl zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden; auch die 
hiergegen eingelegte Berufung wird verworfen. — 
Der Fettviehhändler Hermann König in Freistadt 
ist wegen begangener gefährlicher Körperverletzung 
vom Amtsgericht zu Rosenberg am 7. März zu 
2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. König 
hatte einen Abbaubesitzer mit einem gefährlichen Werk­
zeuge vorsätzlich stark gemißhandelt. Die gegen dieses 
Urtheil eingelegte Berufung wird verworfen. — Die 
beiden heimathlosen, vielfach vorbestraften Arbeiter 
Paul S k o t y n s k i und Friedrich P ö tz e l haben, 
wie sie selbst gestehen, am 7. April zu Marienburg 
einen Schraubleisten und 1 Paar Gamaschen ent­
wendet und werden deshalb zu je ein Jahr Zucht­
haus verurtheilt. — Die Conditvreibesitzerin Hetn 
zu Marienburg hat in den Monaten September und 
Oktober an Gäste Bier und Branntwein verkauft, 
ohne hierzu die Genehmigung zu haben. Das 
Schöffengericht zu Marienburg hat die Hein am 
12. Januar wegen Gewerbesteuerentziehung zu 72 Mk. 
Geld oder 12 Tagen Haft verurtheilt. Die eingelegte 
Berufung wird verworfen.  

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
§§ Die Perle der schlesischen Bäder, das liebreiche 

Reinerz, ist Gegenstand eines umfangreichen und mit 
vielen Illustrationen geschmückten Artikels im neuesten 
Hefte der „Modernen Kunst" (Verlag von Rich. 
Bong, Berlin W. 57,). Das Lob, das der 
Autor, Georg Recheis, dem vielbesuchten Bade 
spendet, wird verständlich durch den Liebreiz der 
Illustrationen, die H. Binde mit vornehmer Eleganz 
gezeichnet hat und von denen ein Theil in vor­
trefflichem Aquarell-Facsimiledruck wiedergegeben sind. 
Die gleiche Technik kommt in den originellen und 
amüsanten Bildern zur Anwendung, mit denen E. 
Thiel den namentlich die Frauenwelt interessirenden 
Aufsatz „Im Reiche der Mode" von Paul Dobert ge­
schmückt hat. Es ist dies eine Plauderei über die 
Schätze des modernen Riesenbazars, wie z. B. die 
Firma Hermann Gecson zu Berlin sie bietet. Originell 
ist namentlich die farbige Darstellung der Bühne des 
genannten Kaufhauses, auf der unter Beihilfe farbigen 
elektrischen Lichtes die Bühnenkünstlerinnen ihre 
Toiletten probiren können. In dem gleichfalls vor­
liegenden vorletzten Hefte der Modernen Kunst fesselt 
ein Aufsatz über Neapel von Woldemar Kaden und 
eine Betrachtung über die Tannhäuser-Aufführung an 
der Berliner Oper von F. Benefeld unser Interesse. 
Beide Artikel sind mit Bildern reich versehen, und die 
Porträts einer Sucher, Hiedler, eines Betz, Sylva rc. 
werden Jedermann willkommen sein. Erzählungen, 
aktuelle Kunst-, Theaterberichte, vorzügliche Kunst­
beilagen rc. gestalten die Lektüre der Hefte der 
«Modernen Kunst" stets äußerst genußreich. Preis 
^^Vierzehntagsheftes 60 Pf-

Vermischtes.
* Des Monats Juni, der nach den Erfahrungen 

der letzten Jahre viel eher den Beinamen „Wonne­
mond ' verdient als der Mai, wird auch in den alten 
Bauernregeln meist als eines freundlichen und warmen 
Monats gedacht, dem eine große Bedeutung für die 
Ernte zukommt. So heißt eine Bauernregel:

Auf den Juni kommt es an, 
Ob die Ernte soll bestahn.

Viel Regen will der Bauer Im Juni nicht haben, 
denn

Wenn kalt und naß der Juni war, 
Verdirbt er meist das ganze Jahr

Nun ist aber, wie oben schon angedeutet, meist 
das Gegentheil der Fall. Gänzlichen Regenmangel 
in diesem Monat liebt der Bauer aber auch nicht. 
Daher heißt es in einigen Gegenden:

Vor Johann! bitt' um Regen, 
Nachher kommt er ungelegen.

In den Dörfern am Rhein und andern katholischen 
Gegenden giebt es zwei uralte Bauernregeln, von 
denen die eine auch für einen mehr regenlosen Juni 
etn tritt:

Juni trocken mehr als naß,
Füllt mit gutem Wein das Faß.

Die andere beschäftigt sich ausschließlich mit einem 
bestimmten Tage:

Ist Frohnleichnam schön und klar,
Giebts guten Wein in diesem Jahr.

Vom Johannistage, 26. Juni, handeln außer der 
bereits erwähnten noch zwei Bauernregeln. Die eine 
lautet:

Regen am Johannistag
Nasse Ernte man erwarten mag,

währen die andere nicht blos für den Bauer, sondern 
auch für den Brauer ihre Bedeutung hat, denn sie 
heißt:

Vor St. Johannistag,
Keine Gerste man loben mag.

Vom Medardus-Tage (8. Juni), den die katholische 
Kirche als gebotenen Feiertag eingesetzt hat, sagt der 
Bauer:

Wer auf St. Medardi baut,
Der kriegt viel Flachs und Kraut.

Und von einem anderen katholischen Heiligen gilt 
die alte Bauernregel:

Regnet's am St. Barnabas, 
Schwimmen die Trauben bis ins Faß.

Auch das Gewitter im Juni ist als Motiv für 
eine Bauernregel benutzt worden:

Wenn im Juni Nordwind weht, 
Kommt Gewitter oft recht spät — 

während es vom trockenen Gewitter heißt: Viel Donner 
im Juni bringt ein fruchtbares Jahr.

* Auf der Weltausstellung in Chicago richtete 
der Präsident des amerikanischen Preis - Komitees, 
Thacher, ein Schreiben an die ausländischen Kom­
missare, in welchem er diesen mittheilt, daß ihrer For­
derung gemäß zwei oder mehr ausländische Preis­
richter zur Prüfung der einzelnen Ausstellungs-Ge- 
genstände ernannt werden könnten. — Die Meldung 
ist, wie sie vorliegt, sehr unklar, nur so viel geht 
daraus hervor, daß die amerikanische Leitung der Aus­
stellung nunmehr in Folge des schlechten Eindrucks, 
den ihr Vorgehen überall gemacht hat, zu einem Ent­
gegenkommen bereit ist. Nach einer weiteren Meldung 
motivirte Thacher in seinem Schreiben seine Haltung 
damit, daß er sich an das Kongreß-Gesetz halten müsse, 
welches das Ein-Preisrichter-System bei der Preis- 
vertheilung angeordnet habe, wenn auch ein oder 
mehrere nichtamtlich Sachverständige dem Preisrichter 
zur Seite stehen könnten.

* Distanzmarsch Berlin-Wien. Ueber die 
meisten Theilnehmer an dem Dauermarsche Berlin- 
Wien fehlt jede sichere Nachricht. Die Mitglieder 
des Vorstandes, welche als Controlleure wirken 
wollten, scheinen alle Fühlung mit ihnen verloren zu 
haben. Soweit Nachrichten vorliegen, lauten sie sehr 
traurig. Die Läufer sind abgehetzt und zusammen­
gebrochen.

* Eine weinerliche Sitzung. Nach dem über­
einstimmenden Bericht mehrerer amerikanischer Blätter 
hat sich auf der letzten Versammlung des Frauen- 
Verwaltungs-Vorstandes der CHIcagoer Ausstellung 
folgendes „Drama" in vier Akten abgespielt. Die 
Vorsitzende drohte, ihr Amt niederzulegen. Nachdem 
sie die Drohung ausgestoßen hatte, fing sie zu weinen 
an. Darauf beantragte eine Frau, der Dame für ihre 
Mühewaltung den Dank der Versammlung auszu- 
sprechen. Dann fing auch sie zu weinen an. Hierauf 
erhob sich eine andere Frau, um gegen die kleinlichen 
Eifersüchteleien der Verwaltung Verwahrung einzu- 
legen. Nachdem sie mit beredten Worten ihren Protest 
begründet hatte, weinte auch sie. Nun wurde der 
Antrag, der Vorsitzenden den Dank der Versammlung 
auszusprechen, zur Abstimmung gebracht. Der Antrag 
wurde angenommen — und Alle fingen zu weinen an.

* Einen schauerlichen Selbstmord beging am 
Sonnabend ein in einer Chemnitzer Eisengießerei be­
schäftigter Arbeiter. Derselbe erstieg, als der mit der 
Bedienung des Kupoofens betraute Arbeiter sich einen 
Augenblick entfernt hatte, die zum Ofen führende 
Treppe und sprang, noch ehe es verhindert werden 
konnte, in die flüssige Eisenmasse hinein, in welcher 
er alsbald den Blicken seiner herbeigeetlten Arbeits­
genossen entschwand.

* Ein Achtjähriger mit einem — Backen­
bart! Es giebt keine Kinder mehr — das ist eine 
oft gehörte Klage. Aber sie wurde bisher noch nicht 
aus dem Grunde erhoben, weil die Kinder auch schon 
Manneszier, einen wahrhaften Bart besitzen. Von 
einer solchen Ausnahme, die trotz ihrer kindlichen acht 
Jahre einen wirklichen Bart besitzt, sei hier berichtet. 
Der achtjährige Ludwig Kern, ein Schulknabe in 
Wien, ist Besitzer eines recht gut ausgewachsenen 
Backenbartes, der ihm unter seinen Kameraden eine 
ganz exceptionelle Stellung einräumt. Der Knabe ist 
Aerzten wiederholt vorgestellt worden, deren Interesse 
das auffallende Naturspiel in hohem Grade erregt hat.

* Ein generöser-Zeitungsverleger. In der 
Pariser Ausgabe des „New-Aork Herald" zeigte der 
Herausgeber Gordon Bennet am Donnerstag an, daß 
er die Zeitung seinen Mitarbeitern ohne Ausnahme 
schenkte! Alle Redakteure, Korrespondenten und tech­
nischen Kräfte bis herab zu Falzerinnen und Expedi- 
tionsdtenern erhalten nach Maßgabe ihrer Thätigkeit 
einen Antheil am Erträgnisse des Blattes. Der 
„New-Aork Herald" enthält an Wochentagen sechsund­
dreißig, an Sonntagen fünfzig Seiten in Riesenformat 
und erscheint, die Pariser und Londoner Spezialaus- 
gaben nicht eingerechnet, in einer Auflage von 190,000 
Exemplaren. Das Blatt wirft einen jährlichen Rein­
gewinn von sechs Millionen Francs ab.

Ueber Cholerafälle liegen aus Rußland folgende 
amtliche Nachrichten vor: Im Gouvernement Podolien 
erkrankten vom 13. bis 27. April 241 und starben 
98 Personen, in Nishninowgorod kamen vom 20. April 
bis 4. Mai eine Erkrankung, in Simbirsk vom 
17. April bis 2. Mai 4 Erkrankungen, ein Todesfall, 
im Kubangebiet vom 8. bis 22. April 6 Erkrankungen, 

ein Todesfall, in Jeliffawetpol 1 Erkrankungen und 
2 Todesfälle vor. In Kalkutta sind vom 16. bis 
22. April 35 Personen an der Cholera gestorben.

* Legitimirt. In einer Gegend, die neuerdings 
von Hochstaplern heimgesucht ist, trifft ein Gendarm 
einen Reisenden. „Sagen Se mal, mei Gutester, 
haben Se denn ooch ne Legidimation?" — „Gewiß 
doch! Hier meine Photographie!" — „Ei cha, das 
sind Sie! Ich dan'k auch scheene!"

* Erkenntlich. Hausfrau: „Ich habe Ihnen 
ein gutes Zeugniß ausgestellt, obwohl ich eigentlich 
wenig zufrieden mit Ihnen war." — Abziehende 
Köchin: „Ach, Madame, da Sie so gut sind, so will 
ich auch erkenntlich sein und Ihnen sagen, daß der 
Küchenschlüssel auch die Speisekammer schließt."

* Kindermund. „Tante beiß — 'mal da 
hinein!" „Pfui, Fritzchen, das ist ja Gras!" «Ja, 
Papa sagte neulich, wenn Du erst ins Gras gebissen 
hättest, wären wir fein heraus!"

* Eigenthümliche Auffassung. Postbeamter: 
„Der Brief ist zu schwer, da muß noch eine Marke 
d'rauf!" Dienstmädchen: „Ja, dann wird er ja noch 
schwerer!"

Neueste Nachrichten.
Eine himmelschreiende Anklage gegen die 

Wirthschaft, die jetzt in unserer Kirche eingerissen ist 
und die sich mit dem Apostolikumerlaß des Ober- 
kirchenraths zu decken sucht, nennt die «Korrespondenz 
des Protestantenvereins" folgende Nachricht der 
„Christlichen Welt". In Stettin hat sich im vorigen 
Monat ein Predigtamtskandidat nach dem examen 
pro ministerio erschossen. Obgleich ihm vor der 
Citation amtlich eröffnet worden war, daß die schrift­
lichen Arbeiten keine Veranlaffung zu Bedenken böten, 
und obgleich der Kandidat nach seinen hinterlassenen 
Aufzeichnungen im mündlichen Examen kein einziges 
„ungenügend" erhalten hat, ist ihm dennoch vom 
Konsistorium das Zeugniß vorenthalten worden, nach 
der Meinung des Unglücklichen seines dogmatischen 
Standpunktes halber. Die Angehörigen des Kandi­
daten haben den traurigen Fall dem Kultusministerium 
unterbreitet, da sie sich durch die dem Gestorbenen 
widerfahrene Behandlung beschwert fühlen. Die 
„Korrespondenz des Protestantenvereins" bemerkt 
hierzu: „Natürlich wird orthodoxerseits der unglück­
liche Theologe jetzt als geisteskrank bezeichnet werden, 
wenn nicht der Kultusminister sich zu ernstlichem 
Einschreiten veranlaßt sieht!"

Special-Depeschen
der

.Mltpreutzischerr Zeitung".
Berlin, 2. Juni. Für die heutige 

Parade auf dem Temelhofer Felde wurde die 
Parole ausgegeben, dast jene Offiziere, welche 
an der Kritik in Gegenwart des Kaisers nicht 
theilnehmen. dem Ort der Kritik sich nicht 
nähern dürfen. Man erwartet deshalb eine 
wichtige Ansprache des Kaisers an die 
Generale.

— Eugen Richter und Oberbürgermeister 
Baumbach sprachen gestern vor einer grasten 
Versammlung über die Herbette - Affaire. 
Richter bedauerte die Angriffe aus Banmbach, 
und sührte unter stürmischem Beifall aus, dast 
ihm die Wählerschaft vollstes Vertrauen ent­
gegenbringen werde. Baumbach erklärte in 
längerer Rede, an seinen früheren Be­
hauptungen. betreffend seine Unterhaltung mit 
dem Botschafter Herbette, sesthalten zu müffen.
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96,70
97,00
97,50
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Harrdels-Nachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 

  , Berlin, 2. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm.
Börse: Schwach. ~ CoürS vom 
3’/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 V, PCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
1 PCt. preußische ConsolS  
t PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börfe.
Cours vom.............................................
Weizen Juni-Juli

Sept.-Okt........................................
Roggen: Befestigt.

Juni-Juli  
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl Juni-Juli  

Sept.-Okt.........................................
Spiritus Aug.-Sept

l.|6
160,75
164,25

149,70
153,50

19,00
48,30
49,60
37,80

2.|6.
159.70
163.20

149.70
153.20

18,50
48.60
49,40
36.60

Königsberg, 2. Juni, — Uhr — Min. Mittags 
(Bon PortatiuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScomrmssionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 56,50 A Geld
Loco nicht contingentirt  36,50 „ „

KönigSberger Produeten-Börfe.
31. 

Mai.
A

1. 
Juni.
A

Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

153,50 153,50 unverändert
130,00 130,00 ruhig.

Gerste, 107—8 Pfd. . . 114,50 115,00 unverändert
Hafer, neu..................... 147,00 147,50 do.
Erbsen, weiße Koch-. . 121,00 121,00 do.
Rübsen.........................

Danzig, 1. Juni. Getreidebörse.
Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unv.

Umsatz: 130 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Juni-Juli 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Juni-Juli..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

Transit.............................................
en, inländische  
ucker, inl., Rend. 88%, geschäftslos.

A

153
149
130
127
152,00
127,00
149

132—133
104—105
133,00
106,00
132
130
118
143
125
102—106
220

Spirituömmckt.
Danzig, 1. Juni. Spiritus pro 10,000 1 lsco 

contingentirt 56,00 Gd., —,— bez., pro Mai kontin- 
gentirt —,— Br. —Gd., pro Mai-Juni ton- 
tingentirt —Br., —Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 35,25 Gd., —bez., pro Mai nicht kontin- 
gentirt —,— Br., —Gd., pro Mai-Juni nicht 
kontingentirt —,— Br., 36,30 Gd, September 36,25 Gd.

Stettin, 1. Juni. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 36,30, pro Mai 35,40, pro August-Septem­
ber 36,40. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 1. Juni. Kornzucker exkl. von 

92 PCt. Rendement —, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren- 
dement 18,15. Kornzucker exkl. 75 PCt. Rendement 
15,65. Stetig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis I mit Faß —,—. Geschäftslos

Meteorologische Beobachtungen
vom 1. Juni, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom.
mm Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 761 NO wolkig 8
Kopenhagen 756 NW Regen 8
Stockholm 761 still bedeckt 9
Haparanda 760 SSW Nebel 5
Petersburg 756 SW bedeckt 12
Moskau 756 SSW bedeckt 14
Cherbourg 751 SO wolkenlos 13
Sylt 755 NW wolkig 10
Hamburg 756 SW bedeckt 10
Swinemünde 757 WSW Regen 10
Neufahrwass. 760 SW wolkenlos 15
Memel 762 SW wolkenlos 13
Baris 754 N wolkenlos 8
Karlsruhe 758 NO halb Bei). 10
München 759 NW bedeckt 8
Berlin 757 W halb bed. 11
Wien 759 NNW Regen 11
Breslau 759 W bedeckt 10
Nizza 761 O 1 .wolkig 16
Trieft 759

Uebersichi
WNW | heiter 

der Witterung.
15

Das Wetter ist in Deutschland veränderlich und 
andauernd kühl, fast allenthalben ist Regen gefallen, 
jedoch meist nur in geringer Menge. Im deutschen 
Binnenlande liegt die Temperatur 4—9 Grad unter 
dem Mittetwerthe.

Deutsche Seewarte.

Asthma, Athemnoth, Bronchial-Hnste» 
«nd Vcrschleimunz, 

Kehlkopf- und Bronchial-Catarrh 
werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
der ächten „Cigares de Joy“. Eine ein­
zige dieser Cigaretten erzielt sofortige Besserung 
der heftigsten asthmatischen Beschwerden und be­
wirkt bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf. 
Empfohlen für Kinder, Damen, sowie für jede 
Constttution. Zu beziehen in Schachteln ä 2,50 
Mark durch die meisten Apotheken des In- und 
Auslandes, in Elbing durch Herrn Apo­
theker Leistikow, sowie durch die übri­
gen Apotheken.

Rnr ächt mit Firma Wicox & Co., 
339 Oxford-Str., London w.

Kirchliche Anzeigen.

Am 1. Sonntage nach Trinitatis.
St. Ricolai-Pfarr-Kirche.

Feier des Frohnleichnamsfestes.
Vorm. 8l/j Uhr: heil. Messe; 9 Uhr: 

Predigt, Herr Kaplan Reichelt; 93/4 Uhr: 
Hochamt; z. Schluß: feierliche Prozession.

Nachm. 3 Uhr: Vesper.
Evangel.-l«therische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Sachter. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geisd-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury.

Neustädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9t Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer RiebeS.

St. Armen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Hensel. 
Vorm. 111 Uhr: KtudergotteSdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Sensfuk- 

Trunz.
Der Unterricht der Confirmanden 

des Herrn Pfarrer Malletke beginnt 
Montag, den 5. Juni, und zwar der der 
Mädchen um 11 Uhr, der der Knaben 
um 12 Uhr. Hensel, Prediger.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Nach dem Gottesdienste: 
Beichte und Communion.

Nachm. 2 Uhr: Herr Candidat ©reger.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.
Nach der Predigt: Communion.

Sonnabend, den 3. Juni, Nachmittags 
5 Uhr: Vorbereitung zur heiligen 
Communion.

Der Consirmanden-Unterricht begmnt 
Donnerstag, den 15. Juni. Anmeldungen 
(Vorm. 8—11 Uhr) erbittet

Dr. Maywald, Prediger.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

In WolfSdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. ,

Synagogen-Gememde.
Gottesdienst: 

Freitag, den 2. Juni, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 3. Juni, Morgens 

8V| Uhr.



Auswärtige 
Farniliennachrichten.

Geboren: Herrn C. Dabrunz-Zinten 
1 S. — Herrn A. Buechler-Spullen 
1 S.

Gestorben: Buchhalter der Provinzial- 
Jrrenanstalt Herr Rudolph Kühn- 
Nenstadt Westpr. — Rentier Herr 
Johann Walpuski-Graudenz. — Frau 
Auguste Hinz, geb. Floeting-Graudenz. 
— Frl. Lina Härtung - Königsberg. 
— Kaufmann und Hotelbesitzer Herr- 
August Nitsch-Schippenbeil. — Frau 
Lina Tackmann, geb. Finck - Witebsk. 
— Rittergutsbesitzer Herr Carl 
Daume-Pleinlanken per Kraupischken. 
— Kaufm. Herr Joseph v. Janowski- 
Bromberg.

Elbinger Standesamt.
Vom 2. Juni 1893.

Geburten: Arb. Wilhelm Arndt 
1 T. — Hutmacher Friedrich Pulwer 
1 T. — Zimmergeselle Christoph Tan- 
dig 1 T. — Arbeiter Gottfried Adloff 
Bto., 2 S.

Eheschließungen: Fabrikarb. Her­
mann Wölk mit Bertha Kneiphoff.

Hrtsvereill der -eutschen Schuh­
macher uuö Federarheiter. 

Montag, den 5. Juni, 
im „Goldenen Löwen":______

Versammlung.
Bericht über den Delegirten-Tag, 

Vereinsangelegenheiten und Aufnahme 
neuer Mitglieder.

Um zahlreiches Erscheinen wird ge­
beten. Der Vorstand.

Laut § 8 der Festsetzungen findet 
am Montag, den 3. Juli 1893, 
Vormittags 1O Uhr, im Geschüfts- 
lokale der Elbinger Aktiengesellschaft für 
Leinen-Industrie zu Elbing die Aus- 
loosung der Prioritäts-Obligationen statt.

Elbing, den 1. Juni 1893.

Elbinger Aktiengesellschaft 
für Leinen-Industrie. 

Eugen Kriigel. C. Regenspurger.

Ktkauntmchmg.
Die Anfuhr von 300 N.-Mtr. 

Bu.-Mobenholz für das Heil. Geist- 
Hospital von der Anlage in Buchwalde 
am Oberländischen Kanal hierher an's 
Bollwerk soll
Sonnabend, den 17. Juni er., 

Vormittags 10 Uhr, 
öffentlich mindestfordernd verdungen 
werden, wozu wir Unternehmer zu Rath­
hause vor Herrn Stadtforstrath Kuntze 
einladen.

Elbing, den 26. Mai 1893.

Der Magistrat.

Prachtvolle
Stosse in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
schon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 

ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinsten Sachen. Nester pro 

Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk.
Muster franco. Nester bemustere nicht, 

mache Auswahlsendung.
Julius Lörner,Tuchversandt,Pegaui.S. 

gegr. 1846.

llirSMiM 

erregen die Erfolge der 
Weil-Schroederschen rohseidenen 

Watte 
bei Nhenmatismns, Neuralgie, 
Ischias, Gicht, rheum. Zahn- u. Ohr­
schmerzleiden. — Gleich bei der ersten 
Ausstellung in der kgl. Universitäts- 
Minik auf dem Ehirnrgen-Congreß 
zur Einweihung des Laugenbeck-Hauses 
fand diese Neuheit sofort,die Beachtung 
der ersten Mediz. Autoritäten und ist 
inzwischen allgemein zur Anwendung 
gelangt. — Erhältlich in Apotheken, 
Drogerien und Sanitütsgeschäftcn mit 
Prosp. in Packeten ä 50 Pf., 100 Pf, 
150 Pf. rc. Wo nicht zu haben direct 
und franco zu beziehen vvm Fabrikanten

Weil-Schroeder, Crefeld.

ianinos Unterricht bea 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baal 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 

v Dresdeneratrasec 38. Firitesärioh 
Sornemänn & Sehfli LMv» 
Fabrik.______________ J i

Für Hausfrauen. 
Aus wollenen Lirmpen und Wolle fertigen 

wir solide und geschmackvolle 

Kleiner-,Nüiltel-uAnzuglloffe.
Proben umgehend franko.

Harzer Wollwaarenfabrik
Ernst Mathias & Co., Goslar a. H.

I
I
iII

x

$ommtr=Knterkkibet,
Tricot-Taillen, 

Sommer-Blousen, 
Corsetts, Stanbröcke, 

Cachemire-Tamenplaids, 
echt schwarze 

Strümpfe und Längen, 
Schweiß-Socken, 

in reichhaltiasterAuswah l spottbillig.

M. Rübe Wittwe, 
(Jnh.: Arthur Niklas), 

16. Fischerstraße 16.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. IM Dr. Bi« 
Wien M., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustämle, deren 
Ursachen und Heilung.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Brieftn. 
incl. Frankatur.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Glanz-Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold-Tapeten von 20 Pf. an, 

in den schönsten u. neuesten Mustern.
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder* Ziegler, 
Lüneburg.

Neu!

Ohne Lehrer und jede Vorkenntniss zu 
»vielen und thatsächlich durch beiliegende 
Schule in einer Stunde selbst zu erlernen.

Wunderbare Klangfülle! 
Grossartiger Erfolg! 

Sensationell!
Grösse ca. 45 cm. Mit sämmtl. Zubehör: 
Violinbogen, Colophonium, Sch nie m.27 Musik­
stücken, Griffstab, Stimmschlüsscl, Reserve- 
sait., Etui. Incl. Verpackung und Postkisti 

nur 4 Mark.
Buchhandlung und Streichzitherfabrik 

Reinhold Klingen 
BERLIN N0„ Wein-Strasse 23. 

Preislisten gratis. Telephon.

in

*

->

*

«V 
H

*

0

van m

Oswald Hier D 
Hauptgeschäft [N° 108 5° 

BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R- SeSikmasms Friedr.-Wilh.-Pl. 15.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main.

Converts,
hell- und dunkelgrau,

H rehbraun Hanf, grau Manila und 
j melirt grün

*1

* .
N

H
M

Natur-

Weinet

Steinbnscher i 
Woriner > 
Limburger J 

ausgezeichnet schöner Qualität empf.
Ädolpb IMSneu® Flachs.

M

i-

H

traf ein großer Posten ein. p 
Liefere diese t

mit Firmeudrurk t

10001.3,00-5,00 iÄ.E 
gut gununirt und in sauberer Aus- L 
führung schnellstens. p

H. Gaartz’ E
Buch- und Kunstdruckerei. £

ixnrrixixxxxrriTrriJciTX^
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empfehlen bei größtem Lager zu billigsten Fabrikpreisen

IßOOTafeln._____
|120 ChramotafelB und 480 Tafeln in Schwarzdrnck |

Seebad Kahlberg.
Pensionäre finden freundliche Auf- 

nahnte. Msris Liedtkes 
Villa „Wrangel".

Levensverfichernngsbankf D zuGoth«,.
Die Vertretung dieser ältesten und größten deutschen Lebens- 

versichernngsanstalt verwalten die Unterzeichneten. Dieselben erbieten sich 
zu allen erwünschten Auskünften.

Otto Siede in Elbing. 
Paul Giede in Elbing, Alter Markt Nr. 41. 

Kanzleirath ^nderson in Pr. Holland. 
Lehrer F. M. Mawrotski in Christburg.

Alte Eisenbahnschienen, Doppel T 
Träger, Stettiner Portland-Cement, 
Dachpappe, Steinkohlen- nnd Holz­
theer, Ziegel, Dachpfannen, Bieber- 
schwänze, Chamottsteine, Chamott- 
thon, eiserne Stall-, Speicher- und 
Dachfenster, sowie die sämmtlichen 

PF Baubeschläge HM
empfehlen bei größtem Lager zu billigsten Fabrikpreisell

Gebr. Jlgner.

3000 Mark
werden zur ersten Stelle auf 30 Mor­
gen gutes Ackerland mit Scheune, hatt 
bei dem Städtchen Schöneck Wcstpr 
gelegen, von sogleich oder zum 1. Juli 
d. Js. gesucht. Werth 9—10,000 Mk. 
Meldungen Herrenstraße V.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Aachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; ,— Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in inehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck­
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt sind.

«Oll
Königsberg

1 i. Pr.,
Apotheke Krölkstreße Ar. 19.

Empfehle mein syrtirtes Lager in

Socheits-, Pathen-
und

Gelegenheitsßeslheilkky 
zu allfiallend billigen Preisen. 

Bisitenkartenschalen von 3 M. 
Blumenschalen 3,50 M.

Znckerschalen 4 M.
— Butterdosen 2,25 M. — 

Kinderbestecke 3 M.
— Esfigmenagen 2,75 M. — 
Schreibzeuge von 2,50 M.

Gold- n. Silberwaaren 
in reichster Auswahl. 

Trauringe in jeder Preislage.
J. Lewy

Smmtliihe Künstliche Miveralwüster
Dr. Struve & Soltmann, ®6™
ewpfiug nnd empfiehlt die

Gußeiserne Abflußrohre, Thon­
rohre, Bleirohre, Wasserleitungs­
rohre, Küchen-Ausgüsse uud mess.

Hähne für Wasserleitungen 
empfehlen bei großem Lager zu bedeutend ermäßigten Fabrikpreisen 

Gebr. Jlgner.

Wen feist, gebroimtenGogolinclAM 
von ««erkannt größter Ergiebigkeit

einpfehlen bei ganzen Waggon wie auch in kleineren Partien zu Kalkwerkpreisen

Gebr. Jlgner.

Eine Wohnung 
von 2 Zimmer nebst Zubehör, Wasser­
leitung, 3 Treppen, an ruhige Einwohner 
zum Öctober zu vermiethen.

Wasserstraße 32/33.

Beletage,
4—5 Zimmer mit Zubehör incl. Wasser- 
closet, p. 1. Oct. er. miethsfrei. Näheres 

Lange Hinterstr. 18/19, III.
2 Lehrburschen können sofort eintreten. 

J. Gehrmann, Schlossermstr., Wasserstr. 91.

Kameruner Cigarren!
500St.nurM.4,50.1000St.nurM.7,50fr. 
Kl.Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn.fr. 
R.Tcesp, Cigfbk.5, BrauusbergOpr

Gin Geschäftshaus im Mittel­
punkt der Stadt ist zu verkaufen. Näh. 
Kurze Heiligegeiststr. 31, im Laden.

Soeben erscheint:

16000
SeitenText

Bürger-Ressource.
Sonnabend, den 3. Juni, Abends 8 Uhr:

Kin grosses Orchester-Concert 
der Karl

Concerthaus Berlin (früher ‘Bilse)
bestehend aus 60 Künstlern, darunter 12 Solisten.

Dirigent: iCaH iWe^dep.
Billets im Vorverkauf für nummerirte Plätze ä 2 M. 50 Pf., 2 M. 

M. 50 P£ und für Stehplätze ä 1 M. in
C- Bffleissner’s Buchhandlung.

Neuheit! — Hochinteressant
Accord-Zither

mit Stimmvomchtung.
Das beliebteste Instrument.

Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne I 
Notenkenutnis, ohne Lehrer Ton wunderbar | 
schön, Ausstattungglänzend. Bisher. Absatz53000. | 

, Preis ine.l Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton | 
I X 16.—. Dazu: 6-> d er schönsten Lieder und Choräle i 
mit Text X 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche, > 
Lieder X 2.—. Verpackung 75 Prospekt gratis. ’ 
IUustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente, 
gratis und franco. 1 nstrnnien ton fab ri k

L. Jacob, Stuttgart.

Extra-Fahrt
Elbiog-Kahlberg.

Am Sonntag, den 4. Juni, 
macht ZI. Capt. Steinbrink?
eine Gxtra-Fahrt nach
Abfahrt von Elbing Vormitt. 9 Nhr. 

n n Kahl her g Abends 7 72 „ 
Passagiergeld hin nnd zurückl,66M.

Kinder die Hälfte.

Minger Iampffchlffr-Rftderei
F. Scbichaw.

(In den Uhrdeckel zu legen.)

Z<$» Sommer-
/ < Fahrplan 1893. X 

/Abgang von Elbing rrack Richtung\ 
1 • Dirschau: \
I 3,54 vm., 7,25 vm., 10,26 vm., 10,58 üi 
12,18 Nm-, 6,45 Nm., 9,50 Nm., 10, U Umj 
I Königsberg: i
| 6,32 Vm., 7,06 Vm., 10,06 vm., 1,16 Nm.,/ 
I 5,38 Nm., 6,19 Nm., 12,16 Nachts. / 
\ Mehrungen: /
\ 7,06 vm., 10,06 vm., 1.16 Nm., /
X 6,19 Nm-, 9,21 Nm. ✓ 

Leu gedruckte Züge sind 
Schnellzüge.

Blockhaus,

August Wernlck Nacht
Inh. Edw. Börendt9 Schmiedestr. 7.

Mein

Ausverkauf
bietet eine grosse Auswahl in 

wollenen Kleiderstoffen, 
Mousseline de laines u. Cattunen 

sowie 
Regenmänteln, l inhängen und 

Jaquettes, Gardinen, Teppichen u. 
Tischdecken, Betteinschüttungen, 

Bettbezügen n. Hemdentuchen, 
Sonnen- und Regenschirmen.

05617470

g.Nachn.fr
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Nr. 128. Elbitig, den 3. Juni. 1893.

Elfriede.
Roman von B. R t e d e l - A h r e n s.

15) ---------------
Nachdruck verboten.

Im selben Augenblick sah er aus dem 
Schatten der Gebüsche vor sich im Wege eine 
schlanke Gestalt auftauchen, seine scharfen Augen 
erkannten sie sogleich in der Dunkelheit, ein 
Ruf des Erstaunens und Laurianna lag in 
seinen Armen. Sie befanden sich noch in der 
Lichtung, so daß er in den blassen, jetzt hin 
und wieder zwischen dunklem Gewölk hervor- 
brechenden Mondstrahlen ihre Gesichtszüge 
erkennen konnte.

Das Entzücken ließ beide eine Weile alles 
um sich her vergessen; ihn fest umschlingend, sah 
Laurianna zu ihm auf, die üppige Fülle der 
schwarzen Locken fiel zurück, die hellrothen 
Rosen auf der dunkelblauen Sammettaille an 
der Brust befestigt, dufteten, und der schmale 
Goldreif mit blitzenden Diamanten in den 
Haaren glänzte in dem schwachen Lichtschimmer.

Richard neigte sich herab und küßte sie.
Sie lächelte und schmiegte sich fester 

in feine Arme. „Ich lehnte im offenen 
Fenster, Elfriede erwartend, — da sah ich 
Dich und Rafaelo kommen — das Laub der 
Bäume hinderte mich, es bestimmt zu erkennen, 
doch ich glaubte, auch Elfrieden's Ankunft zu 
bemerken. Ich eilte hinunter, um sie zu be­
grüßen und auch Dich — aber Ihr wäret ver­
schwunden, es war sehr sonderbar — ich suchte 
in dem weiten Parke und wollte mich nicht 
eher zufrieden geben, als bis ich Dich gesehen."

Eine heiße Blutwelle überzog seine Wangen, 
als er sie zum zweiten Male küßte.

„Wollen wir nicht nach Hause gehen, 
Laurianna?"

„Nein," hauchte sie leidenschaftlich, „über­
morgen reist Du, — ich will hier Abschied von 
Dir nehmen, wie ich es vor Zeugen nicht darf!"

In diesem Momente hörten Beide seitwärts 
ö Gebüschen ein leises Rauschen und 
np»- tn? wie von trockenen, brechenden Zwei- 
•L.sie horchten athemlos, das Geräusch 

sich jedoch nicht, tiefe Ruhe herrschte 
nach wie bor.

„Komm' in's Haus," bat er entschlossen, 
„wer weiß, toa§ für unheimliche Gesellen sich 
hier versteckt halten; wenn man uns nun be­
lauscht hat?" ’

„Was würdest Du dann thun, Ricardo?" 
„Morgen früh bei Deiner Mutter um Deine 

Hand bitten und morgen Abend abretsen."
„Brächtest Du das fertig — diese grausame 

Trennung?" fragte sie im Weitergehen.
„Zweifellos; müßtest Du mich nicht verachte», 

wenn ich so schwach wäre, es nicht zu können?"
„Nein," erwiderte sie gesenkten Hauptes; 

„denn ich vermuthe, Du empfindest wie ich!"

* » »

Unterdessen ging Elfriede raschen Schrittes 
bis zu einer kleinen Pforte am andern Ende 
des Parkes, schloß dieselbe auf und befand 
sich alsbald auf einem Hügel, dessen Abhang 
zum Meers hinab führte. Rastlos, ohne an» 
zuhalten, schritt sie vorwärts, die Füße schienen 
kaum den Boden zu berühren, bis die Wellen 
auf dem Ufersande den Saum ihres Kleides 
benetzten und mit trägem Rollen in das wette 
Bett zurückglitten; das Meer glich um diese 
Zeit einer schwarzen, glanzlosen Masse, die sich 
weithin am Horizont in einen fahlen grauen 
Schimmer verlor. Rechts am Ufer, in unbe­
stimmter Entfernung, schimmerte der schwache 
Lichtschein eines einsamen Bauernhofes aus dem 
Dunkel hervor.

Elfriede setzte sich auf einen Stein im Sande 
und blickte lange unbeweglich in die Nacht hin­
aus.

„Ich bin allein," murmelte sie, „was soll 
ich thun? Wie leicht ist es zu bewerkstelligen, 
— ein paar Schritte vorwärts, — die Wellen 
umschlingen sanft den Körper, — ich schlafe 
ein und weit tragen sie mich fort. Soll ich 
oder soll ich nicht? Meine Wangen brennen 
und doch zittre ich vor Kälte, — ich bin todes- 
müde. — Armer Werner, wie ein Phantom 
wird das schreckliche Räthsel meines Todes Dich 
verfolgen! Warum? wirst Du fragen, und viel­
leicht niemals eine Antwort erhalten; denn das 
Geheimniß einer Todten wird Richard Born 
ehren. Er wird siegen — es ist nur noch eine 
Frage der Zeit."

Plötzlich, nachdem Elfriede von neuem eine 
Zeit lang in stummem Brüten verbracht, zuckte 
sie zusammen. — „Halt — ich hab's ja, so 
soll es geschehen. Ich will mich rächen an 
Dir, Du herzloser Mann, indem ich Dich des 
Genusses beraube, mich besiegt am Boden zu 
sehen, magst Du suchen und finden, — ich will 



mit Werner sprechen, — mein Schicksal in 
seine Hände legen, — er soll mich verstoßen 
ober mir verzeihen.

Ja, dieser Entschluß belebt mein ganzes 
Sein mit neuerwachtem Muthe; der Riesen­
kampf gegen die Wahrheit ist doch ein ver­
geblicher, und mir bleibt noch eine schwache 
Hoffnung, Werner's Verzeihen."

Elfriede hatte sich erhoben und ging nach 
dem Parke zurück.

Zwei Stunden waren vergangen, seit El­
friede die Villa verließ, um Richard aufzn- 
suchen; die Fenster des Musiksaales waren 
noch erleuchtet, ein Beweis, daß dort Gesell­
schaft anwesend war.

Langsam ging sie die Stufen zu ihrem 
Zimmer hinan; seht schlug eine kräftige 
Manneshand einige Accorde auf dem Flügel 
an, weich und voll klangen die Töne herüber. 
Richard spielte eine Jubelhhmne im feurigen 
Rhytmus; athemlos stand Elfriede und horchte. 
Jene berauschenden Klänge da drinnen er­
zählten von Liebe und Zärtlichkeit, sie offen­
barten eine Welt voll holder Versprechen und 
leise geahnter Seligkeit. Doch sie sollte den 
Blick von jenem Paradiese wenden und in die 
graue Alltäglichkeit, in die Oede eines winter­
lichen Friedhofs zurückkehren!

Mit Gewalt riß sie sich endlich los und 
flüchtete nach ihrem Zimmer; unten wurden 
gleich darauf Thüren auf- und zugemacht, 
Laurianna's fröhliche Stimme wurde laut, es 
war der Abschied.

Donna Elisa hatte soeben den Saal. ver­
lassen, Laurianna stand noch am Flügel, um 
die zerstreut umherliegenden Noten zu ordnen, 
als Rafaelo zu ihr trat.

„Was hast Du, warum siehst Du mir so 
zu?" fragte sie aufblickend.

„Ach, Sennora, ich bedanre Sie so sehr."
„Ich bedarf des Mitleids nicht, wie kommst 

Du dazu, mir das zu sagen?"

Seine funkelnden Augen leuchteten so 
verrätherisch, er lächelte so dreist und viel­
sagend in ihr Antlitz, daß Laurianna erröihete.

„Arme Sennora!"
„Stille, Rafaelo, was fällt Dir eigentlich 

ein, kümmere Dich um Deine Sachen und laß 
mich in Ruhe. Hast Du mich belauscht?"

„Ja, Sennora; aber gegen meinen Willen, 
im Park!"

„So!" Sie zuckte die Achseln und sah ihn 
ein wenig hochfahrend an. „Wenn man lauscht, 
geschieht das immer freiwillig, der Park ist 
wohl groß genug, Du konntest fortgehen," 
schmollte sie. „Du willst mich wohl verrathen, 
Rafaelo?" fügte sie, verstohlen sein Antlitz 
streifend, hinzu.

„Oh, Donna Laurianna," antwortete der 
schöne Farbige empfindlich, „ich bin doch kein 
Verräther, ich wollte nichts als Ihnen sagen, 
wie sehr ich Sie beklage."

„Sieh mich an, sehe ich denn aus wie eine

Beklagenswerthe?" fragte sie strahlend. „Sei 
ganz ruhig, Rafaelo, und sorge nicht um mich."

* **

„Mir ist etwas eingefallen,* sagte Laurianna, 
als sie gleich darauf zu Elfriede in's Zimmer 
trat, „weißt Du, ich werde es unternehmen und 
Richard bitten, die Reise nach Rio, die er, wie 
Du sagst, um Deinetwillen antritt, zu unter­
lassen; er liebt mich und wird mir gewiß die 
Bitte erfüllen."

„Nein," erwiderte Elfriede bestimmt, „es 
bleibt mir nur noch ein letzter Weg — zu 
Werner selbst."

„Du hast Recht, — aber, wie schwer muß Dir 
es werden, wie wirst Du den Muth finden, 
das Bekenntniß abzulegen?"

„Es muß sein, Laurianna — diese Worte 
stehen wie Flammenlettern vor meiner Seele."

„Nein, Elfriede, nein! Laß mich es ver­
suchen, Richard muß Dich um meinetwillen 
schonen."

Elfriede schüttelte den Kopf. „Berühre ihm 
gegenüber meine Geschichte nie, Laurianna, sie 
würde nur einen häßlichen Schatten auf die 
Poesie Eurer jungen Liebe werfen. Er will 
mich verhindern, daß ich seinem Bruder ange- 
höre, er hat wohl Recht darin, wer weiß; ich 
bin betäubt und sehe die Dinge vielleicht nicht 
mehr so, wie sie wirklich sind."

„Wäre ich in Werner's Stelle, ich würde 
Dich nicht verlassen," sagte Laurianna und ein 
Aufleuchten schöner Begeisterung erhellte das 
zarte Antlitz. „Sein Gerechttgskeitsgefühl wird 
für Dich sprechen — er wird mit Dir weinen 
und Dir dann verzeihen."

„Vielleicht, vielleicht euch nicht, ich kann 
mich der Befürchtung nicht erwehren, daß die 
Zukunft Entsetzliches für mich in ihrem Schoße 
birgt, Laurianna."

„Du darfst nicht jede Hoffnung sinken lassen, 
Herz! Und jetzt geh' zur Ruhe, Du bedarfst 
ihrer; komm, ich will Dir helfen, Dich zu ent­
kleiden. Du Arme hattest niemals eine Mutter, 
welche es für Dich gethan. Schlafe ein in dem 
Gedanken an Werner, es ruht sich so süß in 
dem Gefühle der Gegenwart des Geliebten."

„Du bist ein Engel, Laurianna! Behüte 
und erhalte Dich Gott in Deiner Unschuld!"

* **

Aus Richard Born's Reisejournal.
An Bord des „Hohenzollern", Aug. 10.

Ich bin unzufrieden mit mir selbst, mit 
meinen Plänen, mit allem. Hundert Fragen 
drängen sich heran und gipfeln in dem einen: 
Warum? Ja, warum; wüßten wir immer eine 
Antwort darauf, lebte es sich leichter. Es han­
delt sich schließlich nur um die Beantwortung 
von zwei Fragen: erstens, ist Elfriede schuldig? 
Ja, sie ist es. Zweitens, ist ihr Vergehen 
derartig, daß sie nicht verdient, die 



Frau eines ehrlichen Mannes zu werden? 
Und die Stimme der Vernunft ant- 
wortetete wiederum: nein, sie ist dessen nicht 
würdig, um so weniger, da sie das, was einst 
geschehen, verheimlicht und dadurch an Werner 
zur Betrügerin wird. Trotzdem beklage ich die 
Unglückliche und frage: wie ist sie dazu ge­
kommen? Die Antwort ist einfach: Es war 
in der Mode, den berühmten Künstler Jose 
Vianna als Musiklehrer zu nehmen — er kam 
in's Haus — er gewann das jugendliche Herz 
der Schülerin; für seine Pläne war das Haus 
der schutzlosen Frauen ein geeignetes Feld, — 
die Komödie in dem berüchtigten Hause der 
Rua Dom Pedro wurde in's Werk gesetzt — 
sie glückte; Elfriede, wie so viele andere, fiel in 
die Netze dieses Satans in Menschengestalt. 
Trauung — Betrug — Entlarvung. _ Das Kind 
wurde geboren — das Kind des einstigen Skla­
ven — unauslöschbare Schmach! Es hat gelebt, 
es hat sogar gelaufen; denn von dem Linden- 
bäum im Parke aus habe ich gesehen, daß die 
junge Mutter kleine rothe Schuhe küßte — das 
thut nur eine Mutter. Ich muß die Spur des 
Kindes finden, ob es lebt, oder gestorben ist.

Wir sind heute auf der Höhe von Madeira
— immer größer wird die Entfernung, welche 
mich von Dir trennt, meine kleine Braut! 
Innige Sehnsucht zieht mich zu Dir und macht 
mich weich. Tropenwarme Winde um­
spielen mich so sanft wie Deine Küsse, Lauri- 
anna; Du wähnst mich kalt und nanntest mich 
beim Abschied so. Du irrst Dich. Ich 
mußte mich beherrschen; denn hättest Du den 
Vulcan in meinem Innern gespürt, Du würdest 
die Trennung nicht ertragen haben. Glückauf 
zum Wiedersehen! Dann werde ich Dir ge­
stehen, wie ich Dich liebe, und ich will lachen 
über meine Rose, die sich von dem ernsten 
Wesen des scheinbar kalten Nordländers täuschen 
ließ.

Marienburg, im August 84. 
Meine Mutter.

Ein Glück wäre es für mich, wenn Du in 
dieser Zeit in meiner Nähe weilen könntest. 
Dein klarer Verstand, Dein richtiges Urtheil 
würden einen Ausweg finden in dem trostlosen 
Labyrinth verwirrender Zweifel und Be­
fürchtungen, die wie Feinde über mich herfallen 
und die Ruhe meines Lebens vernichten.

Vor drei Tagen ist Richard abgereist, — 
ich kann es noch kaum fasten. Sinnend stand 
ich in seinem leeren Zimmer, mich fragend: Ist 
das nicht ein beängstigender Traum? Meine 
Elfriede eine Sünderin! O, wie die Worte 
mein Inneres zerreißen, ich kann und will es 
nicht glauben, weil es unmöglich ist. Sie, das 
stolze Mädchen, dem die Liebe zu allem 
schönen und Erhabenen auf der weißen Stirn 
thront, deren Sprache rein und edel, aus 
deren ernsten Augen eine schöne Seele spricht,
— eine Sünderin? Mir schwindelt'^, nichts ist
schrecklicher, als die Dunkelheit, in der ich suchend 
irre. - (F. f.)

Mannigfaltiges.
— Die persönliche Sicherheit in 

der Türkei. Daß es mit der persönlichen 
Sicherheit der Europäer in der Türkei trotz der 
redlichsten Bemühungen der Regierung noch 
immer recht schlimm aussieht, hat ein Vor- 
kommniß der jüngsten Tage wieder bewiesen. 
Ein Lehrer der französischen Missionsgesell- 
schaft, so schreibt man der „Frankfurter 
Zeitung", machte mit ungefähr fünfzehn seiner 
Schüler am 18. d. Mts. einen Spaziergang 
vor den Thoren von Salonichi. Es gesellten 
sich dort fünf türkische Soldaten zu ihnen, 
welche sich wüst und schamlos an die Kleinen 
herandrängten. Der Lehrer, welcher seine 
Schüler schützen wollte, tvnrbe plötzlich von 
einem Soldaten an die Kehle gepackt, und 
der Soldat drohte ihn zu erwürgen. Der 
Lehrer konnte noch gerade seinen Degenftock 
erfassen und stieß dem Soldaten das Stilet 
tief in die Brust, sodaß dieser sofort bewußt­
los zusammensank. Lehrer und Schüler 
flüchteten hierauf in ein nahes Haus, wo 
ersterer dann durch die Polizei verhaftet wurde. 
Auf sofortiges energisches Einschreiten des 
französischen Konsulates hin erhielt er jedoch 
an dem nämlichen Tage seine Freiheit wieder, 
und der Gouverneur soll sein aufrichtiges 
Bedauern ausgesprochen und strenge Bestrafung 
der Mitschuldigen dem französischen Konsul 
zugesichert haben. Der Soldat ist seinen 
Verletzungen erlegen.

— Der italienische Schneider Ermenegildo 
Bosco hat Jit Chicago eine von ihm gefertigte 
Flickarbeit ausgestellt, die als ein wahres 
Wunderwerk geschildert wird und von der 
Geschicklichkeit und der Geduld des Schneiders 
beredtes Zeugniß ablegt. Das Kunstwerk 
wurde vor acht Jahren in London begonnen 
und besteht in einem fünf Quadratfuß großen 
Stück Tuch, das aus 5838 kleinen Tuchlappen 
znsamnrengesetzt ist, die so geschickt mit einander 
verknüpft sind, daß man den Stoff, wenn man 
seine rechte Seite betrachtet, für ein einziges 
hält; auch auf der Rückseite des Stoffes 
kann man nur mit Mühe die Räthe erkennen. 
Die aneinander genähten Stücke sind von 
verschiedener Größe und von mannigfachen 
Farben und Formen. Das Mittelstück ist 
ein Stern mit acht Strahlen; ringsherum 
befinden sich andere Sterne mit fünf Strahlen, 
den von den Sternen eingenommenen Raum 
bilden nicht weniger als' 1010 Tuchlappen. 
Die Sterne werden von einem aus 956 
Stücken zusammengesetzten Kreise umgeben; 
die vier Ecken werden von 671 verschieden­
farbigen Stücken gebildet, die geometrische 



Figuren darstellen. An der aus 325 Stücken 
bestehenden Borte sind die Wappen von acht 
Staaten angebracht; das italienische Wappen 
ist mit dem der Ver. Staaten zu einer pracht­
vollen Figur verschlungen. Die Arbeit ist 
bewundernswerth und wird wahrscheinlich 
prämiirt werden.

— Ein Hamburger Taucher wurde 
dieser Tage nach Tirol berufen. Auf einer 
seinerzeit verunstalteten Kahnfahrt auf dem 
dortigen Thiassee war ein junger Bayer ver­
unglückt und hatte in den Fluthen seinen Tod 
gefunden, ohne daß es gelang, seine Leiche 
aufzufinden. Die Angehörigen ließen nach 
derselben suchen, aber alle Bemühungen erwiesen 
sich als vergeblich. Schließlich wandte,man 
sich an den Hamburger Taucher und beauf­
tragte diesen mit Suchen nach der Leiche be­
ziehungsweise dem Emporholen derselben. 
Dem Taucher glückte es auch, die Leiche an 
einer sandigen, von Schlingpflanzen bewachsenen 
Stelle in einer Tiefe von 20 Metern zu ent­
decken und herauf zn befördern. Er mußte, 
bevor er die Arbeit vollbrachte, wiederholt an 
die Oberfläche des Sees zurückkehren, da er 
in Folge der äußerst kalten Temperatur des 
Wassers nicht länger als 20 — 25 Minuten 
am Grunde zu bleiben vermochte. Erst nach 
viermaligem Untertauchen kam der Taucher 
an die fragliche Stelle. Der See mißt an 
der tiefsten Stelle 24 Meter; der Boden war 
vielfach mit Schlingpflanzen rc. bedeckt, welche 
die Auffindungsarbeiten des Tauchers wesent­
lich erschwerten.

— Neue Sekte. Seit einiger Zeit 
tauchen in der russischen Presse Meldungen 
über eine neue religiöse Sekte im Gouverne- 
nrcnt Kiew auf, die von ihrem Stifter, einem 
Kleinbürger Malewany, die „Malewanschtschina" 
heißt. Die Untersuchung durch eine Kommission 
verbreitete Licht über diese neue Erscheinung 
auf religiösem Gebiete. Der Psychiater Pro­
fessor Sikorski entwarf eine Charakteristik der 
Sekte. Ihre Mitglieder sind bemüht, jeden 
Wunsch, jede Neigung zu unterdrücken, um 
auf solche Art jede Beunruhigung und Auf­
regung, überhaupt alles, was eine ruhige 
Stimmung beeinträchtigen kann, von sich fern­
zuhalten. In solchem Zustande hört der 
Mensch auf, zu wollen und zu wünschen, aber 
auch irgend welche Initiative zu äußern. Er 
harrt gleichmüthig der Dinge, die Gott schickt. 
Dazu kommt dann noch der Glaube an den 
baldigen Weltuntergang, der die Welt aller­
dings nicht zerstören, wohl aber den Menschen 
aus dem „Egypten der Arbeit" führen werde 
In beständiger Erwartung des Jüngsten 
Gerichtes verkauften die Sektirer ihr Hab und

Gut, gaben den Ackerbau auf und leben seit­
dem in größter Beschaulichkeit „Der Anblick 
dieser Leute," bemerkt Pros. Sikorski, „über­
zeugt, daß dieseZVolksmassen von einer ebenso 
krankhaften, wie kindischen Leichtgläubigkeit 
ergriffen sind." Erscheinungen psychischer Zer­
rüttung, Halluzinationen und Krämpfe, be­
sonders während der religiösen Ekstase, sind 
unter ihnen überaus häufig. Pros. Sikorski 
bemerkt, es sei dies ein neues Beispiel jener 
psychopathischen Epidemien (Veitstanz, die 
Clystowschtschina in Rußland und andere), die 
in der Geschichte nicht zu den Seltenheiten 
gehören.

— Ein philanthropischer Bierwirth 
erregt gegenwärtig in New-Aork.wegen seiner 
absonderlichen Thaten einiges Aufsehen. Steve 
Brodie gelangte im ganzen Staate New-Aork 
zu großer Berühmtheit, weil er von der Brücke 
in Brooklyn einen kühnen Sprung in die 
Tiefe gewagt hatte; nachdem er sich so einen 
Namen gemacht, hielt er den günstigen Augen­
blick für gekommen, eine Bierwirthschaft 
zu eröffnen. Obwohl das Geschäft flott 
ging, war der ehrgeizige Steve Brodie doch 
noch nicht ganz zufriedengestellt und versuchte 
es im Jntereffe seiner Gastwirthschaft mit 
Philanthropie. Während des vorigen Winters 
verteilte er, als die strengen Fröste begannen, 
an die Armen 150 Sack Mehl, und später 
schenkte er den New-Porker Vagabunden 
10,000 Brode, eben so viele Würste und 
20,000 Tassen Kaffee. Jetzt hat er 2000 
Regenschirme angekauft und leiht sie an regne­
rischen Tagen ohne jede Vergütigung den 
armen Fabrikmädchen, die keinen Regenschirm 
haben und denen ihr karger Wochenlohn nicht 
gestattet, die Pferdebahn zu benutzen. An 
Regentagen stellt sich Steve Brodie Abends 
von 6 bis 7 Uhr — die Stunde, in welcher 
die Arbeiterinnen aus den Fabriken kommen 
— vor die Thür seiner Bierwirthschaft, und 
die Damen, die nicht durchnäßt werden wollen, 
brauchen ihn nur um einen Regenschirm zu 
bitten, mit dem Versprechen, ihn bei schönem 
Wetter wieder zurückzubringen. Steve Brodie 
verleiht unermüdlich Parapluis, so lange der 
Vorrath reicht und sagt, daß er zu der Ehr­
lichkeit der New-Aorker Arbeiterinnen ein 
solches Vertrauen habe, daß er ihnen Jahre 
lang gefällig sein zu können hofft.
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